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Prag , 24 . Feber . Der Senat erledige heute
das neue Zopgesetz und besaht « sich dann mit Jm -
munitStsangelegenhetten , die die Parteilichkeit der

RcgierungSkoaliiion wieder einmal gebührend ins

rechte Licht rücken . Während Koalitionsangehörige
auch anrüchige Privatdelikt « ruhig begehen können ,
ohne vor den Gerichten sonderlich Angst haben zu
müssen , werden di « oppositionellen Parlamentarier
auch wegen ausgesprochener politischer Delikte nach
dem Terror » oder Schutzgesetz seelenruhig ausge¬
liefert .

Ein besonders kraffer Fall kam heute zur Be¬

sprechung . Da hatten Kommunisten unter Füh¬
rung des Senators Herlinger in einer Fa -
scistenversammlung , die ihrer Meinung nach als

öffentliche Versammlung einberufen war , etwas

stürmisch die Wahl des Vorsitzenden durch die

Versammlung gefordert , wobei cs zu Krawallen
und schließlich zur Auflösung der Versammlung
kam . Also im Höchstfall eilt « Versammlungs¬
sprengung , wie sie jede Partei zu Dutzeichen auf
dem Gewissen hat . Trotzdem greift die Mehrheit
sofort zum Schutz der Faseiste « , also der

Partei , die den blutigen Terror auf ihre Fahnen
schreibt und verherrlicht , ein und liefert den kom¬

munistischen Senator nach dem — Terror¬

gesetz aus !

Genosse Niehner sagte der Mehrheit »r «

drntlich sei «« Meinung über diesen unerhörten
Vorfall , und die Zwischenrufe, die von unseren
Bänken ans die verdutzten deutsche « Aktivisten
oiederprgsselteu , war « « auch nicht gerade allzu

t man muh wenigstens von Zett zu
>oicder eine von den vielen Schänd¬

eten , Vie namentlich di « deutsche « Regie¬
rungsparteien ununterbrochen begehen , heraus¬
greifen und ordentlich an den Pranger stellen !

*

Nach Beginn der Sitzung um 11 Uhr vor¬

mittag wurden Zuweisungen an die Ausschüsse
vorgenommen und sodann die Debatte über das

Zollgesetz fortgesetzt .
Senator Witt (tsch. Sotz . - Dem. ) anerkannte

zunächst im allgemeinen die Zweckmäßigkeit des
Gcsctzcnttvurfes , kritisierte dann aber in scharfer
Weise die Tendenz , alle möglichen schwerwiegen¬
den Entscheidungen , wie die Erfassung von Ein -
und Ausfuhrverboten , der Regierung im Bev -

ordnnngswegc zu überlassen . Namentlich der Se¬
nat habe hiezu keine Ursache , da die Regierung
seit Jähren den Senat völlig beiseite schiebe ; die

Öffentlichkeit sehe das und werde an den Senat
bald die Frage stellen , wozu er eigentlich
n och da sei und warum er sich nicht schon längst
empfohlen habe . Zur Verwaltungsreform er¬
klärt Redner , seine Partei werde sich
mit aller Entschiedenheitgea en die¬

sen unerhörten Angriff auf die De¬
mokratie zur Wehr sehen ; dieses ' Gesetz
entspringe nicht den Bedürfnissen der Bevölke¬

rung , sondern nur den Wünschen einzelner poli¬
tischer Parteien und ihrer Führer . Schließlich
protestierte er gegen die Art , wie die Mehrheit
nunmehr in allen Senatsausschüssen die Opposi¬
tion ihrer Funktionen enthebt und erinnerte

daran , daß im alten Oesterreich selbst während
des Krieges der Vorsitzende des Wehrausschusses
ein Mitglied der Opposition gewesen sei, der mit

Oesterreich gar nicht sympathisierte .
Der Kommunist Hampl bezeichnete die Zoll¬

vorlage als ein weiteres Glied in der Kette des

Polizeiregimes und wendete sich gegen die zahl¬
reichen Ermächtigungen , die darin der Regierung
erteilt werden . Er hält namentlich die §§ 3 und
4 für äußerst gefährlich , da sie der Regierung die

Ermächtigung zu einem Zollkrieg mit einem frem¬
den Staate geben .

Die Vorlage wird sodann in erster Lesung

angenommen und nach Zuerkennung des . abge¬
kürzten Verfahrens auch in zweiter Lesung erle¬

digt ; sämtliche oppositionelle Resolutiorien und

Abänderungsantväge werden abgelehnt .
9

Mit Uebergehung der nächsten Punkte

Tagesordnung werden hierauf drei

Jmmunitätssälle
erledigt . Zunächst wird der nationalsozialistische
Parteisekretär Senator Sole , dessen Austtefe -

rung wegen des Verdachtes der Beteiligung an

der Kriegsanleihcafsäre Groh und Genossen
vom LandeSstrasgericht gefordert worden war ,

über seinen eigenen Wunsch ausgeliefert . . 5olc

salbst hat für die Dauer des Verfahrens beim Sc -

natSpräsidium um einen Urlinb angesucht .

worden . Wenn man deren Argumente hört , mit

denen sie ihre Zustimmung zu Svchlas Ver -

waltungsreform begründen , so spricht aus ihnen
dieselbe Genugtuung über das große Gluck , das

ihnen mit der Austilgung der Ansätze der

nationalen Selbstverwaltung der deutschen Be¬
völkerung widerfahren ist .

Die Deutschbürgerlichen sind jetzt von allew

Seiten heftigen Angriffen wegen des im Der -

waltungsreförm-Gesetzentwurf neuerstandenen
und verschärften Prügelpatents ausgesetzt . Da
tritt nun Dr . Kramar als ihr Verteidiger auf
den Plan und erklärt : Wir,können der Re¬

gierung dankbar sein , daß sie das kaiser¬
liche Patent beseitigt und es durch ein re - ,

publikanisches Gesetz ersetzt . Das er¬

lösende Schlagwort ist gefunden , die Deutsche
bürgerlichen haben um ein Argument gegen
ihre Gegner mehr : sie tun eigentlich nichts ,
anderes , als ein altes , aus der reaktionären
österreichischen Periode Bachs stammendes
kaiserliches Patent beseitigen und ein modernes
Republikanisches Gesetz schaffen . Welche Wohltat
für die Staatsbürger , daß sie künftighin von
der Polizei nicht mehr im Namen einer kaiser¬
lichen Verordnung , sondern nur im Namen der

Tschechosiüwcckischen Republik bestraft werden
können ! Was ist schon dabei , wenn die in den

dunkelsten Zeiten der altösterreichischen Reak¬
tion erlassene Verordnung in das neue Gesetz
vollkommen übernommen und sehr wesentlich
verschärft Witt », di « Entösterreicherung ist doch
da , wenn auch nicht im Inhalte , so doch wenig - ,
stens im äußeren Anstrich , auf den jeder gute
Patriot den größten Mert zu legen hat!-

Die Deutschbürgerlichen werden auch
des Verbrechens eines Angriffs aus die

Demokratie beschuldigt , toeil der Gesetz¬
entwurf es unternimmt , die Altersgrenze
für die . Erlangung des Wahlrechtes für
die Landes - und Bezirksvertretungen auf
24 Jahre hinaufzusetzcn , die einjährige
Seßhaftigkeit zu fordern und die Regierung
zur Ernennung eines Drittels der Mitglieder
der genannten Vertretungen zu ermächtigen .
Wie kann man , rechtfertigt Herr Kramar die

Regierungsdeutschen , darin einen Angriff auf
die Demokratie finden ? Nach seiner Meinung
ist die Demokratie um so größer , je weniger
Leute das Wahlrecht besitzen . Virilstimmen der

Bürokratie und der von der Regierung enranu¬

ten Vertreter ? Auch das ist nach Hr . Kramar

ganz in der Ordnung , und so wie die erstere
Maßnahme den Schutz vor den „fluktuierenden
und unreifen Elementen " bedeutet , so sorgt die

letztere für ruhiges Arbeiten . Allerdings , sehr
ruhig wird es in den Körperschaften sein , die

in allem und jedem unter dem Befehl der

Prager Regierung stehen und zu mehr als

Dritteln aus Vertretern bestehen werden , die

der Bevölkerung nicht die geringste Rechenschaft
schuldig sind ! Öb aber den Deutschbürgerlichen
nicht doch ein wenig bonge wurde , Äs Dr .

Kramar erklärte , es müsse darauf gesehen lver -

den , daß sich unter den Ernannten nicht etwa

auch Angehörige der antistaatlichen Parteien
befinden ?! Es ist ja noch nicht lange her , da

auch ihnen noch der gelbe Fleck der Staats¬

feindlichkeit anhastete ! Und ach, wie bald

schwinden Schönheit und Gestalt — wie leicht
kann es geschehen , daß sie , von den vollstes Wien

Knödcltöpfen fortgejagt , wieder in die Wüste
der Opposition ziehen müssen

In früheren Zeiten war Dr . Krämab der

vom deutschen Bürgertum bestgehaßteste Mann ,

rmd Äs er vom österreichischen Kriegsgerichte
zum Tode verurteilt wurde , gab es kaum einen

Menschen in diesem selben deutschen Bürger¬

tum , der es nicht als unverzeihliche Schwäche

empfand , daß Kramar nicht gehängt , später

sogar begnadigt wurde . Heute find drei der

deutschbürgerlichen Parteien mit ihm ein Herz

und eine Seele , er ist ihr Anwalt und gerade¬

zu ihr Wortführer geworden . Der Geld sack, das

gemeinscune Profitinteresse, der gemeinsame

Wunsch , über die misera plebs zu herrschen,

hat sie einander verstehen und lieben gelehrt .

Der Anwalt der Dentlch-
diirgerlichen .

Die geheimen Regisseure , die hiitter ^ den

Kulissen auf der politischen Bühne das Spiel
dirigieren , haben in dem eben über die Bretter

gehenden Skandalstück , das Verwaltungsreform
betrtell ist , die Hauptrolle dem Herrn Dr .

Kramar zugetellt . Die auf die Vernichtung
der Selbstverwaltung und den Raub des Wahl¬
rechtes an einer Million Wähler abzielende
Prügelreform hat auch im tschechischen Volke

olles eher als Zustimmung erweckt , und es

scheint daher , daß sich von den großen tschechi¬
schen Parteien niemand dazu drängte , das

Henkeramt des Berichterstatters über diese Vor¬

lage zu übernähmen . Die Spekulation auf die

Eitelkeit des Herrn Dr . Kramar , der es bisher
trotz allen seinen vermeintlichen Verdiensten , die

seine Presse ständig verherrlichen mutz , noch
nicht zur kleinsten Würde gebracht hat , erwies

sich als richtig : er schnappte nach der ihm dar¬

gebotenen , wenn auch keineswegs populären
Rolle , und so konnte er am Mittwoch im ver¬

fassungsrechtlichen Ausschüsse des Abgeordneten¬
hauses sein erstes Auftreten feiern .

Dr . Kramar ist der Referent der Regie¬
rungsparteien über die Prügelreform , er sprach
also auch im Namen der deutschen
Landbündler , Christlichsozialen
un - Gewerbcparteiler . Ob diesen
bei seiner Rede , mit der er die Beratungen
über den Entwurf einleitete , behaglich zumute
war , ist vielleicht fraglich , jedenfalls fungierte
er auch als ihr Sprecher , denn ihre Minister
haben den Entwurf ebenso mitbeschlossen und

unterschrieben wie die tschechischen Minister ,
auch haben die Deutschbürgerlichen der Be¬

stellung Äramaks zum Referenten zugestimmt .
Wie führte er nun die ihm von seinen Auf¬
traggebern gestellte Aufgabe durch ? Die Ab¬

geordneten Dr . Czech, Dr . Meißner und Dr

Derer beantragten die Vorlage des Materials ,
das die Regierung Äs Grundlage bei der Aus¬

arbeitung des Entwurfes benützte , und die Zu¬
ziehung von Sachverständigen bei - en Ver¬

handlungen , denn das Gesetz über die Organi¬
sation - er öffentlichen Verwaltung erfordere
eine gründliche und fachmännische Durch¬
beratung . Herr Dr . Kramar als Oberkomman -

dont der tschechisch-deutschen Regierungspar¬
teien in dieser Sache gab den Befehl zur Ab¬

lehnung dieser Anträge , und die Deutschbürger¬
lichen stimmten Schulter an Schulter mit den

Vertretem der tschechischen Parteien gehorsam
die Anträge nieder . Es ist auch ganz in ihrem
Sinne , daß möglichst wenig beraten , dafür um

so rascher das Schandwerk in Sicherheit ge¬

bracht werde .

Was Herr Kramar in seiner langen Rode

zur Begründung der Prügelordnung sagte , das

müßte von den Deutschbürgerlichen wie eine

Reihe von Faustschlägen ins Gesicht empfunden

lperden , wenn — nun wenn sie sich nicht ge¬

zwungen sähen , heute genau so wie ihr Vor¬

beter Kramar zu sprechen , und wenn ihre

früheren Ideale noch ihre jetzigen wären . Die

Gauverfassung war bis vor kurzem für sie,
wenn auch kein reines Werk der Gerechtigkeit ,
so doch wegen der zwei deutschen Gaue ein

Palladium , und jeden Angriff darauf hätten
sie als schwerstes nationales Unrecht erklärt .

Jetzt , da sie mithelfen , die Gauverfassung ein¬

zusargen , darf Kramar als ihr Anwalt der

Freude Ausdruck geben, daß das „ EMriment
mit den Gauen " mißglückt ist , und darf sich ,

ohne den Widerspruch der Regierung ^eutschen
befürchten zu müssen , rühmen , daß er und seine

Partei es war , welche die Durchführung des

Gaugesetzes verhinderten. Er selbst habe sich

dagegen gewehrt , daß ( wörtlich ! ) „dieses Un¬

glück über uns hereinbreche ", und er sei

glücklich , daß ihm dies gelungen ist . Kra -

mars Glück und Freude ist zur Zeit auch Glück

und Freude der Regierungsdeutschen . Die

nationaldemokratisch - fascistischen Ideale des

Herrn Kramar sind jetzt auch die Ideale der

deutschen Agrarier und Christlichsczialen ge¬

Unerhörte Auslieserungspraxis im Senat .
Wer einen Fahlsten auch nur schiel anichaut , wird ausgeiie ert .

Eine andere Jmmüntätsangelegenheit betraf
den Kommunisten Herlinger , der » wegen

Störung einer fascistischen BersamMlüng von

dem Bezirksgericht in Schlesisch - Ostrau nach dem

Terrorgesetz ?! ) verfolgt wird und nach dem Be¬

schluß der Mehrheit des Jmmunitätsausschusses
auch tvirklich ausgeliefert werden soll .

Genosse Nießner

griff diesen wohl einzig dastehenden Fall auf und

wendete sich in entrüsteten Worten gegen diese
unglaubliche Auslieferungspraxis der neuen Koa -

' lttidn , wobei er ausführ^e: : '■■■

Ich bilde mir nicht ein , daß es mir gelingen
könnte , die mit dem Korporalstock gedrillt « Mehrheit
von ihrem Vorhaben abzubringen , ein Mitglied des

Senates wieder einmal dem Gerichte auszuliefern :
ich habe mich nur zu Worte gemeldet , um unsere
Abstimmung zu begründen . Warum wird die Aus¬

lieferung des Senators Herlinger verlangt ? In einer

Mährisch - Qstrauier fascistischen Protestversammlung
erschienen auch Angehörige anderer Parteien , darun¬

ter Kommunisten , die der Meinung waren , es handle
sich um eine öffentliche Versammlung , in der
der Vorsitzende zu wählen ist. Dabei kam es zu Aus¬

einandersetzungen und Lärm , der zur Auflösung der

Versammlung führt «.

Wegen einer solche « Lappalie wird nicht nur ei «

Strasvrrfahre « nach dem Terrorgesetz eiugeleitet ,
es soll auch die Immunität eines Senators auf¬

gehoben werden !

Der Anlaß ist zu kleinlich , daß er aus den ersten

Blich, den Charakter eines Racheakt « - , trägt ,
wenn diesem Auslieferungsbcgehren stattgegeben
wird . Versammlungen sollen nicht gesprengt werden ,
das ist kein politisches Ueberzeugungsmittel ; aber es

gibt keine Partei , die sich einer solche » Tät noch
nicht ' schuldig gemacht hätte . In der Erregung der

politischen Leidenschaften hat schon jede Partei ähn¬

liches getan . Was die Auslieferung aber besonders
aufreizend machen würde , das ist die Tatsache , die

durch die Auslieferung neu bestätigt werden ' würde ,

daß die Immunität faktisch nur für die Mitglie¬
der der Regierungsparteien besteht .

Seit Bestand der neuen Koalition ist auch nicht in
einem einzigen Falle ein Mitglied der Regierungs¬
parteien ausgeliesert worden ; es kam sogar vor , daß
Fälle , die bereits hier zur Verhandlung gestanden
sind und wo es sich um Auslieferungsbegehren wegen
privater Delikte ( ! ) handelte , an den , Aus¬

schuß zurückgewiesen wurden , um sie zu verschlep¬
pen und die beschuldigten Senatoren straffrei aus¬

gehen zu lassen .
Die Regierungsparteien mißbrauchen ihre Mehr¬
heit schamlos zum prrsöulichen und private «
- Schutz ihrer Mitglieder , die Angehörigen der

Oppositionsparteien aber liefert man den Ge¬
richten ans , auch wenn es sich « ur um Harm¬

losigkeiten handelt .

Da der Bericht des Jmmunitätsausschusses nach der

Richtung einer Ergänzung bedarf , ob es sich um eine

Vereinsversammlung oder um eine öffentliche Ber -

sammlung handelte , appelliere ich an das Gewissen
der Mehrheitsparteien und beantrage die Rückver¬
weisung des Berichtes an den Jmmunitätsaus -
schuß.

Bei der Abstimmung wurde der Rückoerwei¬

sungsantrag natürlich abgelshnt und die Auslie¬
ferung beschlossen. Als auch die deutschen Regie -
nengsparteien sich an dieser Hcnkersarbett Fe «

teiligen , geraten unsere Genossen darüber in
Helle Empörung und eine Flut von Zuru -
f e n ergießt sich über die verdutzten Regierungs¬
parteiler . Genosse Dr . Heller ruft ihnen zu :
Nicht einmal dafür dürst Ihr stimmen ? Ihr tut
mir leid ! Hageldicht Prasseln die Zwischenrufe
nieder :

Knödclchristen ! Christentum gemildert durch
Kohleneinfuhrscheine ! Wie schmecken Euch hie

großen Knödel ? Erstickt nur nicht daran ;

Die Aktivisten stecken das alles mit verlegenen
Gesichtern ein , nur - Herr Pater Fritsch er

sucht sich zu wehren , worauf er prompt aufge -
fordert wird , er möge sich lieber in die ; ,W i g e "

legen . Ein Koinnmnist verspricht dem agvarschcn
Referenten , daß er an diesen Auslieferungshc -
schluß bei seinen nächsten Wählertzersaminlungen
noch denken lverde .

Zum Schluß wird in aller Eile noch der Se¬

nator Bodnar ebenfalls nach dem Schutzge¬
setz ausgeliesert rmd die Sitzung sodcntn - gegen
1 Uhr geschlossen. Die nächste Sitzung wird erst

auf schriftlichem Wege einbcrufen werden .



Gk « - 1 Freitag , tat 25 . Feber 1927 .

Die achtzehnmonatige Dienstzeit verfett .
Landviindter « nd Mentale kavilulierea auf - er ganzen Front .

Prag , 24 . Feber . Ter Wehrausschuh des

Abgeordnetenhauses befähle sich heute mit den

drei Militärvorlagen , nämlich ^
1. Beibehaltung der 18monatigen Dienstzeit ,
2. Festsetzung des Friedenspräsenzstandes und

3. Versorgung der längerdienendcn Unter¬

offiziere .
Nach den Referaten der Berichterstatter kam

es zu einer stellenweise sehr lebhaften De¬

batte , an der hauptsächlich die Opposition sich
rege beteiligte .

Genosse Heeger

erinnerte an die seinerzeitigen Bersprechungen ,
eine Miliz einzuführen , und bewies an Hand
eines reichen Ziffernmateriales über die mili¬

tärischen Verhältnisse in anderen Staaten , daß
die vom Berteidigungsininisterium für die Beibe -

balkung der 18monatigen Dienstzeit angeführten
Gründe ' nicht stichhältig sind , und daß die

Tschechoslowakei so ziemlich an der Spitze der

Milstärstaaten marschiert . Von einem Abrüstungs¬
gedanken findet sich in allen drei Vorlagen nicht
die geringste Spur .

Bezüglich des Gesetzes über die Unterbrin¬

gung der längerdienenden Unteroffiziere verwies

Genosse Heeger die Mehrheit recht nachdrücklich
auf die Gründe , die sie im Jah ^ e 1919 für die

Aufhebung der damaligen Begünstigungen für
Milstärzertifikatisten gefunden hatte und die noch
heute restlos zutreffen . -

Der heutige Entwurf geht über die Begün¬
stigungen , di « das alt « Oesterreich seine «
längerdienrnden Unteroffizieren gewährt «,
noch erheblich hinaus und will auch die Län¬

der , Gemeinden , Sozialverficherungsinstitnt «
und sogar di « Privatindustrie zwingen , län¬

gerdienend « Unteroffiziere einznstrllrn .

Wenn nwn schon überhaupt längcrdienende
Unteroffiziere benötigt , dann nwge man sie vor

allem der der Gendarmerie , der Staatspolizei ,
Grenzfinanzwache sowie in allen von der Militär¬

verwaltung geführten Fonds und Unternehmun¬
gen unterbringen , aber nicht noch weiter « Kreise
zu ihrer Versorgung heranziehen . Genosse Heeger
besprach dann ausführlich die geradezu auf¬
reizenden Besttmmuiigen dieser Gesetzes und

beantragt « die Streichung der Besttmmungen ,
wonach auch öffentlich -rechtliche Korporationen
und Privatfirmen herangezogen werden sollen .

" Für di « Landbündler gab Zierhut eine

Erklärung ab , daß seine Partei wohl grundsätzlich
für eine möglichst kurze Dienstzeit sei ; sie würden

aber trotzdem mit Rücksicht auf die Versicherungen
des Ministers , daß gleichzeitig

Begünstigungen für di « landwirtschaftliche

Bevölkerung « nd di « Gewerbetreibenden ,

Gewährung von Ernteurlauben , Herabsetzung der

Zahl der Wafft ' Übungen usw . in Kraft treten

sollen , für die Vorlage stimmen . Eine ähn¬
liche Erklärung gab Herr B n d i g für die Kleri¬

kalen ab .

So haben di « deutschen Regierungsparteien

nach dem anfänglichen Scheinwiderstand
wieder einmal völlig vor dem tschechischen

Militarismus kapttuliert !

Ihre Redner bildeten sich zwar noch etwas dar¬

auf «in , daß sie die Beschränkung der Dienstzeit ¬

verlängerung auf zwei Jahre sowie die Ab¬

setzung des Entwurfes über di « vormili¬

tärische Erziehung durchgesetzt hätten , doch
was an dieser kühnen Behauptung wahr fft , sah
man gleich anschließend aus den " Darlegungen des

Ministers UdrSal . Er „ hofft " bloß , daß die

Militärverwaltung sich binnen zwei Jahren « neu
Kader von 8000 Unteroffizieren werde schaffen
können ; nur unter dieser Voraus¬

setzung könne dann nach zwei Jahren die

Dienstzeit herabgesetzt werden . Also ein ganz
unbestimmtes Versprechen , das zu gar nichts ver¬

pflichtet /
Und wie sieht es mit der vormili¬

tärischen Erziehung aus ? Ist sie von den

Generalstäblern vielleicht nur deshalb aufgegeben

worden , weil die deutschen Regierungsparteien
ihr ehernes „ Nein " entgegensetzten ? Keine

Der Budgetausschusi des Abgeordnetenhauses
erledigte in seiner gestrigen Sitzung zunächst d: e

restlichen Besttmmungen über die HauS -
klasse nstcuc r und ging dann in die Be¬

ratung der

Steuer von Tantiemen « nd höheren Dienst¬
bezügen

ein . Die Tanttemensteuer für die Herrn Verwal¬

tungsräte der Banken und Jndustrieunterneh -
mungen ist auffallend niedrig gehalten
und beträgt bloß 10 Prozent der schworen
Tausende , die die Verwaltungsräte im Jahre an

Tantiemen einstreichen . Wie wenig Arbeit der

„ Bevlf " als Tantiemenbezieher erfordert , geht
schon daraus hervor , daß prominetste Persönlich »
ketten gleich in mehreren Dutzend Ver -

waltungsräten der verschiedensten Unternehmun¬

gen sitzen und von jedem dieser Unternehmungen
ihre fetten Tanttemen einstreichen ; die Arbeit ,
di « diese Herren für ein einzelnes dieser Unter¬

nehmungen aufwenden , kann also wirklich wicht
so groß sein . Dieses Einkommen ist also kein

Ciickommen aus anstrengender ehrlicher Arbeit ,
das einer Berücksichtigung wert wär « , sondern

stellt ein geradezu

vollkommen arbeitsloses Schmarotzereinkommen

dar , das die Regie der Unternehmungen viel

ärger belastet als die kargen Bezüge hunderter

gewöhnlicher Beamter , an denen man dann um¬

somehr sparen will . Man müßte also annchmen ,

daß der Fiskus diese Gelegenheit mit Freuden

ergreift , um diese Tantiemen ausgiebig zu ver¬

steuern ! West gefehlt ! Ganz « 10 Prozent
verlangt der sonst so uneusättliche Finanzminister
davon , ohne Rücksicht darauf , ob der Bankmagnat

boscheiben nur Tausende ota ganze Millionen

einsteckt .
Der Vertreter des Finanzministeriums er¬

klärte gestern in beredten Worten , daß man eine

scharf progressive Besteuerung dieser Tan¬

tiemen leider wicht durchführen könne , da der

Steuerabzug direkt bei dem auszahlenden Unter¬

nehmen erfolgen müsie. Die Steuer dem Tan -

ttemenbezieher selbst abzuknöpfen und dabei bei

i einer Kummulierung solcher arbeitsloser Ein -

Spur ! Herr UdrLal hat selbst zugegeben , baß
sich der Durchführung unüberwindliche fach¬

liche Schwierigkeiten in den Weg stellten ; vor

allem solche finanzieller Natur , dann aber

erwies es sich als unmöglich , die Wehrvorbe -
reitung mit Zwangscharakter auszustatten . Es sei

ausgeschlossen gewesen , erklärte der Minister , die

Nichtbetettigung an den Ucbungen unter Straf¬

sanktion zu stellen ; in den Städten wäre es n. ch

gegangen , aber auf dem Lande und namentlich in

der Slowakei hält es der Minister selbst für

unmöglich , alle zu den Ucbungen verpflichteten

jungen Leute alle Sonntage unter die Fuchtel des

kommandierenden Feldwebels zusammenzutreiben .
Deshalb wurde der Plan aufgegeben und

nicht etwa wegen des Widerstandes der deutschen
Aktivisten !

Zum Schluß wurden nach Ablehnung aller

opposittonellen Anträge die drei Vorlagen von

der Mehrheit unverändert zum Beschluß erhoben .

kommen di « Steuersätze scharf zu er¬

höhen , wie dies die Oppositton vorschlug , gehe
nicht an , weil man dann , wenn der Altzug der

Steuer nicht sofort bei der Auszahlung erfolge ,
einen großen Teil der Tantiemen überhaupt nicht
erfassen ( ?) könnte . Als ob keine Buchcinsicht
existierte , mittels deren das Finanzministerium
sich genau über alle ausgezahlten Tanttemen iu -

fornneren könnte , wenn es nur richtig
wollte !

Diesmal will es aber den armen Bank¬

direktoren nicht zu nahe tretet « und begnügt sich
deshalb mit einer estcheistichen Steuer von ganzen
10 Prozent . Und dabei werden die Herren Bank¬

direktoven noch direkt mit der Nase auf die Beb

stimmunq des 8 183 , Absatz 3, gestoßen , wornach
sich leitende Direktoren mit festen Bezügen den

Anspruch auf Tanttemen nur der Form halber
in ihrem Dienstvertrag festlegen lassen müssen ,
um selbst der geringen lOprozentigen Besteuerung
zu entgehen und sich die Tanttemen nur nach
8 184 als höheres DiensteiNkommen mit gan¬

zen 3 Prozent versteuern zu lassen .

Herr Engli8 hat also eine Riesenangst , di «

Herrn BanDivektoren anders als mit Glarohand -

schuhen zu behandeln . Dafür aber hat er die Be¬

zahlung der Steuern und Koankenkaffenbeitröge

für die niedere Beamtenschaft durch den Unter¬

nehmer gesetzlich abgeschafft ; da hat sich Herr

Engliö in Positur geworfen und mit Pathos be¬

tont , die Leute müßten zum Steuerzahlen

erzogen werden und dürften ihre Steuern

nicht auf die Banken abwälzen , deren Regie da¬

durch zu sehr belastet würde . Heraus mit einer

unverfälsck >ten amtlichen Statistik , wie weit die

Regie der Banken durch die höhen Gehälter der

Direktoren und die Tantiemen der Verwaltungs¬
räte belastet wird und welche Belattung maximal

die Uebevnahme der Steuern und sonsttgen Zah¬

lungen für die niederen Beamtenfchichten mit sich

bringt ! Davor wird sich Herr Englr « aber Wohl

schwer hüten !

MM MM Des All » M siir Sie Mkvireltm .
Damit sie nur ja nicht zu niet Tanttemensteuer bezahlen .

Kommunistischer M« l -
radikalismus .

Die Freidenkerbewcgung , wir « nd

die Kommunisten .

Wer die Kommunisten ob chrcr hinter¬

hältigen , zweideutigen Haltung in

gar mancher Fr <v « n * 2 den Jesuiten vergleicht ,
die mit ihren „ inneren Vorbehalten " ^ dunkle

Schleichwege gehen , hat nicht ' o ganz Unrecht . In
der Takttk gegenüber ihren Gegnern weisen die

roten und ' chwarzeu Jesuiten entschieden ver¬

wandte Züge auf .
Vor allem werden sie niemals so leicht ru -

geben . daß sie einen . Bock geschossen hüben , sich

in Illusionen wiegten und die rauhe Wirklichkeit
ihren Thesen absolut nicht entspricht . Ist etwas

schief gegangen , sind nicht sie die Schuldigen , son¬

dern immer die — anderen . Immer wa ' chrn
die Komurunisten ihre Hande in Un ' chuld , fallen

sie wie die Katzen immer möglichst heil . - Da¬

neben eine ost wirklich widerliche , marktschreie¬
rische Reklame . Auch hier gleichen sie den streit¬
baren Jüngern Loyolas und den übrigen Kämven

der römisch - katholischen Kirche : nur sie haben das

allein seligmachrrde Re ept für den Himmel in

der Tasche . Weh ' dem . der es wagt , an ihrer

Unfehlbarkeit - u mäkeln , und ihnen gar Vor¬

würfe zu mach « « ! Er wird nicht schlecht ver¬

möbelt ! Und die Dorwürk « werden , so richtig sie

auch rein mixten , pronrpt abaewälzt auf — andere .

Diese echt jesuitische Methode beobachtet man

in der letzten Zeit in dem Streit des Redakteurs

Lehenhart vom „ Freien Gedanken " mit

der Kommunistischen Partei . Lcbenhart , der selbst

Kommunist ist , hat in seinem Blatte sestgestellt ,
daß zwischen den Worten und Taten der kommu¬

nistischen Partei in bezug auf die prolctari ' che
Freidenkerbewg ^ ung ein großer Unterschied ist .

Trotz der Versicherung der K. P . C. , „ daß sie
die Freidenkerbewegunq fördert und

unterstützt wie keine andere Partei " ,
konstatierte Lebenhart , „ daß trotz aller Ver -

sprechunq - n und Zusicherungen offizielle Beziehun¬
gen zwischen „ dem Bund der proletarischen Fvei -

denker " und der K. P. C. bis zum heutigen Tage
nicht bestehen ". Dem „ Bund " wird z. B. kni

den Tagungen der K. P . E. kein Vertretungsrecht
eingeräumt , obwohl es unvekehrt der Fall war .

Bei der großartigen Demonstration in Maria ^ chein

mußte Lebenhart die K. P . C. wiederholt um Ent -

fendung eines parlamentarischen Bertreters er¬

suchen . Lebenhart , der auf dem Standvunkt steht,

daß die proletarischen Parteien die Freidenker¬
bewegung kräftigst unterstützen müssen , meint

bissig . „Versprechungen , und mögen sie mit noch

sö viel Pathos dorgebracht werden , halten wir

für Schall und Rauch , so lanae nicht der

Ernst ^e' eigt wird , mit uns konstant und syste¬

matisch an dem gemeinsamen Ziele mitzu¬

arbeiten " .
Das bezieht sich auf die Vorgänge am letzten

BerbandStaa in Reichenberg , wo insbesondere der

kommunisttsche Abgeordnete Dr . Stern den

Mund recht voll nahm und mst seinen fertig mit¬

gebrachten Resoluttonen die Freidenker auf den

richtigen Weg bringen wollte . Wie nicht anders

zu erwarten , drehte das Politbüro der K. P. C.

den Spieß sofort um und stempelt « ihren eigenen

Parteifreund zu einem ,/t leinbü r g e r " , dem

die wahre revolutionäre Ader vollständig fthle .
Di « Freidenkerorganisation müsse eine revolutio¬

när « KlofsenorganisMion , nicht ober eine klein¬

bürgerlich humanistische Kultursekte sein . Leben¬

hart wird vorgehalten , der Artikel mache den Ein -

Die Frieda .
Novelle

2 von Fri tz Bondy .

Am letzten Tage wurde die Sttmmung durch
den Abschied ein wemg besänftigt .

Geld kann ich Ihnen nicht geben, Frieda, "
sagte Frau Hauptmann , „ Sie hätten ohnehin nichts
davon , aber nehmen Sie sich nur ordentlich was

zu eflen mst ! "

Es wurde ein Berg Stullen geschnitten , Frau
Hauptmann bewilligte ein gutes Stück von dem

Speck des vorjährigen Schweines , dann gab sie der

Frieda ein älteres Kleid .

„ Es ist noch recht gut ; mir ist es nur zu eng ,

aber Sie können es sich leicht Herrichten . Und so
ein Kleid ist heute mehr wert , als bares Geld . "

„ So weit fft es mir dieser Novemberwirtschaft
gekommen, " fügte der Herr Hatrptmann grollend

hinzu. '
Die Fri «da nickte , wie sich das gehört , wenn

die Herrschaft etwas sagt , die beiden Mädchen ga¬

ben ihr noch zum Abschied ein Stück Schokolade
und einen bunten Umschlag , in dem zehn blaue

Briefbogen samt Kuverts ruhten , und dann ging
die Frieda mit ihrem großen Pappkarton zeitig
früh los . denn da sie auch kein Geld hatte , mußt «
sie zu Fuß nach der Stadt , und das waren immer¬

hin acht pder zehn Stunden .

lr .

■ Die Frieda hatte nach einem anstrengenden

Marschtag in einem Bauerrchof übernachtet , und

ko kam sie erst spät am nächsten Vormittag in

der Stadt an .

Sie ging geradewegs zur Sparkaffe und durch
das prächtige Tor in den Schalterraum . Dort in

der Ecke war noch iuimer die Telephonzelle, in der

die Frieda jedesmal , wenn sie ihr Erspartes her¬

brächte. für einen Augenblick verschwand , weil sie

ihr kostbare - Spavbuch im Unterrock aufbewahrt

trug und es doch nicht gut vor allen den Beamten

hervorziehen konnte .

Dann ging sie an den Schalter , wies das

Buch vor und bat um füntzig Mark .

Ein junger Beamter lächelte überlegen .

„Fünfzig Mark werden nicht mehr aus¬

bezahlt . "
Die Frieda war ein wemg verdutzt . Sie

hatte ja ost genug fünfzig Mark eingezahlt , war¬

um sollte sie nicht auch fünfzig Mark herauS -

bekommen ?
Ein anderer Beamter war dazugekommen

und lächelte auch.
„ Ja , meine gute Frau , das wenigste , was

wir auszahlen , sind tausend Mark . Ist ohnehin
nur ein Paar Goldpfennize . "

Die Frieda war zu entrüstet über die An¬

rede „ Meine gute Frau " , um das übrige zu ver¬

stehen .
„ Dann will ich mein ganzes Geld auf der

Stelle haben " , sagte sie nttt rotem Kopf .

„ Aber ich bitte sehr " , erwiderte der erste

Beamte übertrieben höflich , nahm zwei grünliche
Scheine vo ^ einem großen Stoß und prüfte mit

Daumen und Zeigefinger, ob kein Drstter daran

kleben geblieben wäre .

Die Frieda ging tvüteird fort , denn sie merkte

sehr Wohl , wie die beiden hinter ihr feixten . Denen

war Wohl ihr Geld nicht fein genug ! Und

„ meine gute Frau " hatte der eine gasagt ! Di «

Frieda sah an sich hinunter — na ja , sie war be¬

staubt und man hatte sie Wohl auch für eine

Bäuerin halten können . Das sollte sich aber schnell
ändern ! Ein neues Kleid brauchite sie, mW

Schuhe und einen Hut — das konnte nicht die

Welt kosten !
Bor allem aber tvar sie müde und hungrig .

Es war ja auch schon Mittag geworden und so

trat sie . in ein kleines Bierlokal und bestellte etwas

zu effen , denn von ihren Stullen war nichts

mehr da .

Unterdessen spann sie ihre Gedanken Wester ,

die hauptsächlich von den schönen Dingen voll

waren , die sie sich anschaffen wollte . Wenn man

drei Jahre lang auf dem Land war und dann in

der Stadt eine Stellung finden will , muß man

schon etwas für das Aeußere tun . Ein braunes

Kleid , das sie in einer Auslage gesehen hatte , er¬

schien lockend vor ihrem geistigen Auge. Ste

wollte schnell hingehen , bevor es lveg war . Frau
Hauptmann Pogge hatte unlängst erst erzählt , daß
eS jetzt so schlimm wäre mit den Geschäften .
Wenn man etwas gesehen hatte und eS am näch¬

sten Tag kaufen wollte , war eS entweder schon

weg oder es kostete das Doppelte . Tas sollte der

Fneda nicht Passieren !
Und sie rief den Kellner , um zu zahlen .
Da fiel ihr ein , was der für ein Gesicht

machen würde , wenn sie so ohneweiters eine

Tausendmarknote auf den Tisch legt «. Tas würde

ja ein schönes Aufsehen gebe »! Undsie ärgerte
sich, daß sie nicht von dem dummen Lausejungen
am Schalter Kleingeld verlangt hatte .

„Siebentausendfünfhundert " , sagte der Kell¬

ner und zog eine ungeheure Brieftasche heraus ,
die dick gefüllt mit Scheinen in allen Farben war .

Die Frieda schaute ihn an .

„Siooentausendfünsbunderr " , wiederholte er

ruh: g.
„ Mark ? " fragte sie verständnislos .
„ Tja , gestern hat das Menu noch fünftausend

gekostet, aber die Preise sind ja so enorm gestie -
gen , davon haben Sie gar keinen Begriff . "

Die Frieda hatte mechanisch ihre zwei grün¬

lichen Scheine auf den Tisch gelegt ; bet Kellner

nahm dieses Ergebnis von zehn guten , mittleren

und schwachen Saisons mit der Tag für Tag nn -

zählige Male wiederholten Bewegung an sich .

,Hch bekomme noch fünftausendfünfhundert ",
sagte er dann .

. Aber das ist doch unmöglich " , rief die

Frieda , „ich habe mir das Geld gerade erst von

der Bank geholt . "
„ Das hätten Sie früher tun sollen , mein «

Liebe " , meinte der Kellner , „ dann hätten Sie

noch etwas dafür bekommen , aber jetzt bei der

Inflation . . . "

Di « Inflation ! Der Frieda wurde es mit

einem Mal klar , daß dieses geheimnisvoll « Wort

doch nicht nur wie die andern Fremdwörter eine

Sache war , die bloß die Herrschaft anging .

Jetzt erinnerte sie sich an vieles , ivas ' m

Hause Pogge darüber gesprochen worden war ,

auch an die Hunderte und Tausende , die so ost
in den Reden der Herrschaft wiederkehrien . Diese
Inflation , die für di « Ohren der Frieda ein leerer

Schall von ferne gewesen war , echob sich plötzlich
wie « in böses Tier riesengroß und schrecklich por

ihr und drohte , sie zu erdrosseln .
„ Mein Gott . . . " war olles , ivas sie her¬

vorbrachte , aber in die acht Buchstaben tvar di «

Erinnerung an zehn Jahre in Qual und Arbeit

gepreßt , an erbärmlich « Kammern , di « man mit

vier andern teilt «, an das schkchte Eisenbett , aus
das man nach sechzehn oder achtzehn endlosen

Tagesstunden niederbrach , an den hjrglichen
Unterschlupf , den man mühselig genug Zwischen
den Saffons fand . . . und die Hoffnungen , dl «

man bis zu dieser Stunde hegen durfte , waren

auch in den acht Buchstaben ; das vom „ Sein
Glück machen " vor allem . Daneben hatten noch
das braune Kleid und der Hut und die Schuhe
ihren kleinen Raum . . .

„ Soviel werden Sie wohl bei sich haben , um

das b' ßchen Effen zu zahlen ?"
Der Kellner war ungeduldig geworden und

sah die Frieda mißtranffch an .

( Fortsetzung folgt . )
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btttd , als ob er von einent — Sozia ? 8en » ö ' -
traten stamm « .

Was uns aber speziell interessiert , ist das

Äiub' vsitiqe Loschen gegen unser « Parivi . Der

, ^yergi ' ch aktiv « Ka nivs , beu in « A. P. C. auf
Men Gebieten der Äultuvpoftnk " angeblich führt ,
unterscheidet sich „irnndsätzl - ick ! und wesentlich von

der feigen , passiven , opportunisti¬
schen Kulturpolitik unserer eigenen
D« r ; iald « mnkraten " .

Mgn sieht : « ns . sind die Kvmmunisken stets
sibcr . Wenigstens sagen ftc es selbst , obgleich
Seibstlob stinkt . Bei Licht beiwchtct , liegen freilich
di « Tinge wesentlich anders .

Zunächst di « Fvaoet was sagen uns die kom -

tnunistisisien Thesen , wie stellt sich di « K. P . C.

theoretisch und praktisch zur Religion ? Die

Antwort holen wir uns aus der Broschüre „ Lenin
über Religion " ( „Skrfa . r für Literatur und

Politik . ") Ter Reichenberoer „ Vorwärts " vom

8. Jänner 1927 hebt selbst ans Lenins ^(natürlich
unfehlbaren ) Lehren folgende fünf Grundsätze

heraus :
1. Der Marxismus schließt das Bekcrmwis

zum Acheiöinus rin .

2. Eine klasseubewußt « Arbeiterpartei muh

sh re Anhänger zum Marxismus erziehen .
3. Dem bürgerlichen Staat gegenüber ist völ¬

lige Trennung von Staat und Kirche , Kirche und

Schice politisch zu fordern .
4. Tie politische Gewinnung . der Masse mutz

sich in erster Linie unter Anknüpfung
an ihre ökonomischen und poli tischen

Gegenwartsinteressen vollziehen .
k. Die endgültig « völlige Loslösung der Masse

Von - er Religion kann erst auf dxm Boden

einer kommunistischen Gesellschafts¬
ordnung erfolge n.

Im übrigen ist Lenins vorsichtig - abwägende
Stellung zur Religion wohl am prägnantesten
in der Fassung des Programms der

Kommunistischen Parte , Ruß¬
lands vom März 1919 zu ersehen . Dort

lesen wir unter den Forderungen „ Ans all¬

gemein- politischem Gebiet , Zister 13 :

Di « KPöl . läßt sich von der UÜberzeugung

leiten , daß nur die Verwirklichung planmäßiger
imd ziekbewußter Otimung auf dem Gebiete der

gesamten allgemein - Wirtschaft lechen

Tätigkeit der Masken das völlige Absterben

der religiös . ' n Vorurteile nach sich ziehen wird .

Di « Pattei ist bestrebt , das Band stoischen den

Ausbeuterklassen uird den Ovqanisationen reli¬

giöser Propaganda vollständig zu zerstören , indem

sie durch ein « umfassend organisierte wissen »

schä ftlich - a u fklär end « und antireli¬

giöse Propaganda vollständig zur tatsäch¬

lichen Befreiung der werktätigen Massen von reli¬

giösen Borutteil : » beittägt . Dabei ist fade -

Verletzung der M^ isthle der Glaubt »

gen sorgfälllg zu vermeide « , da . da¬

nur zur Festigung , des religiöse «

Fanatismus führt "

In entsprechender , ähnlich tastender Werfe

Heists cs int Programm der Kommuni¬

stischen Internationale ( als Entwurf

anoenoinmen vom fünften Weltkongreß der ft . I .

1924 ) :
„ Unter de « Aufgaben des Kampfes gegen bür¬

gerliche Bornrreil « und Aberglauben nimmt
■ d « r Aampf gegen dir Religion « in «

besonder « Stell « « in . Ein Kampf , der

mit dem ganzen notwendigen Takt »

gefühl und aller Vorsicht geführt
werden muß , insbesondere in jenen

Schichten der Werktätigen , wo die

Religion bisher im alltäglichen Le¬

ben fest verwurzelt wer .

Die proletarische Staatsmacht muß sed «

staatliche Unterstützung der Kirch «

an fheben , jede Einmiicknng der Kirche in die

staatliche organisiert « Erziebimg verhindern und

ferner jede konterrevolutionär « Tätig¬
keit der kirchlichen Organisationen oder ihrer

einzelnen Fstnktionäe rückst c ^ tslos be¬

kämpfen . "
Die Behauptilitg der K. P. £. , daß sie bic

antireligiö ' c Propaganda der Freidenker mit allen

Kräften fördere wie keine andere Partei ,
hat schon von Hatts aus sehr starke Einschränkun¬

gen . So hemmungslos wie die K. P. C. gegen di «

Sozialdemokraten losgeht , darf sie den Kampf

gegen dar ,F ) pimn" nicht führen , Jede Verletzung
des Gefühls der Gläubigen ist sorgfältig . zu ver¬

meiden , dack, ^enze nvttvendige Taktgefühl " muß
diese « gegenüber ^gezeigt werden . Bei Soziaö
demokräten ist derlei absolut nicht nötig , da kann

gelten werden , daß sich die Balken biegen . Uns

gegenüber ist ja den Kommunisten geradezu alles

erlaubt — wie auch di « Jesuiten im Kampfe

wider ihre Gegner kein Mittel veabscheuten .
D « K. P. Ö. hat das ihr vorge ' chriebene „not¬

wendige Taktgeftchl" gegen di « Gläubigen so west

getrieben , daß sie die proletarischen Freidenker

tatsächlich nicht unterstützte . ( Gerate in dem

Reichenberger Gebiete , der kommunisti¬

schen Hochburg , war bis zum vorjährigen Brr -

barchstag die Freideukcrbetvegnng am aller¬

schwächsten . Erst nachher legte man sich dort

schandehalber ins Zeug, und nun verkündet das

Politbüro voll Stolz , daß dort „viele Hunderte

von Arbeiter « aus der Kirche ausgetreten finb " .

Daß die Freidenkerbeweg «ng schon längst vor¬

her in den sozialdemokratischen Ge¬

bieten ihr « größte « Erfolg e zu verzeich¬

nen halt «, unp di « Mehrzahl der Mitglieder des

„ Bundes proletarischer Freideuter " aus Sozial¬
demokraten bestellt — iras verschlägt das ?

DaS Politbüro stellt sich keifend auf den Plarkt -

platz hin und fragt keck, tvelche andere proletarische

Große Krawalle in der SkupMm .
Die Vpposition trögt einen von der Polizei blutig Geichlageneu naett in den Saal .

Belgrad , 24 . Fcber . Heute trat die

Skupschtina wieder zusammen . Zur Verhandlung
gelangte der von der kroatischen Bauernpartei ein¬

gebracht « Antrag , daß Minister des In¬
nern Mczimovie unter Anklage ge¬
stellt werd « , weil die seitens der polizeilichen
Organ « bei den letzten Wahlen für die autono¬
men Gebietsvertretungen verübten Mißbräuche
über direkten Auftrag des Ministers erfolgt seien.
Außer der kroatischen Bauernpartei stellte auch
di « demokratische Vereinigung den gleichen
Antrag .

Nach Uebergang zur Tagesordnung ergriff
Minister des Innern Maximovie das Wort ,
um zu den gegen ihn erhobenen Anschuld ' gungen
Stellung zu nehmen . Kurz darauf brachten demo¬

kratische Abgeordnete in den Sitzunssaal
einen Mann , der «ach ihrer Behauptung ge¬
stern vom Polizeikommissär von Top¬
schi d e r Sokolovie blutig geschlagen
wurde . Die Abgeordneten entkleideten den Mann ,

um dem Haus « die Spuren der Mißhand¬
ln n g ^ zu zeigen . Dieser sensationelle Vorgang
rief einen ungeheuren Sturm der Entrüstung her¬
vor . Während di « Opposition die heftigsten An¬

griffe gegen Minister Maximovie richtet, , prote¬

stiert « die Regierungsmehrheit gegen die beispiel -
lo ' e Verletzung der Geschäftsordnung seitens der

Demokraten . Infolge andauernden Lärms wurde

die Sitzung unterbrochen .
Nach Wiederaufnahme der Sitzung wurde vom

Präsidium festgestellt , daß der von den Demokra¬

ten in den Sitzungssaal - «brachte Mann , ein Ge¬

meindediener namens Ristie , gestern abend

auf dem Polizeikommissariat von

Topschider mißhandelt worden sei. Die

Regierung ordnete di « sofortige Unter¬

suchung des Vorfalles an , um in der Abend¬

sitzung der Skupschtina den Sachverhalt darlegen
zu können . Der Polizeikommissär von Topschider
Skolovic wurde vom Amte suspendiert .

Die Fronttömpser planen einen

VperetterwuM .

Jeder will Führer sein !

Wien , 24. Fober . DK FronÄampfei - und

Heimwehvoryaitifavionen hatten gestern in Salzburg
eine Konfereng über die Vorbe rci tungeu zu

einer Putschaktion , und sie beschlossen, d « ß

am 6. Mär ; in ganz Oesterreich unter dem Deck -

mantrk einer Mtton für gesetzliche Maßiuchi ' tt

gegen die Korruption ein « Putschaknon eingeleitet

werden soll . Bei der Beratung , wer Führer sein

solle, kam es zu scharfen Differenzen ; jeder wollte

die oberste Leitung dieses Punsches . Es wupde

schüctßlich der Tiroler Steidle gewählt , worauf

Oberst H tl tl beleidigt abreiste .

Heute ist Steidle mit dem Berliner Pabst ,
dem Organisator des Mordes an Rosa Lnremburg

und Liebknecht , und dem seiner ^ iiigen Generak -

swbKchaf der Kapp- Putschisten , in Wien cingc -

troffen .

Die Sontoneien verhandeln mit Tokio .

T » r i 9, 24 . Feber . ( Havas . ) Hier ist « in Mit¬

glied der Kantonregierung eingetrossen , dessen
Mission in der Aufklärung und Verteidigung des

Standpunktes seiner Regierung besteht .

Genolse Loebe schwer erkrankt .

Berlin . 24 Feber . ( Eigenbericht . ) Ter Reichs '

tagspräsident Genosie Loebe , der schon seit

einiger Zeit an einer Gallenblasenentzündung litt ,

wurde gestern abends von einem heftigen Unwohl¬
sein befallen . - Heut « vormittag trat «ine Ber -

schliimnerung ein und es ergab sich, daß noch eine

Bli nd da r m a n tz ü n du ng hinzugekommeti
ist . Nachmittag wurde sofort ein « Operation vor¬

genommen , wobei eine leichte eitrige Berlagerung
und eine kleine Durchbruchstelle sestgestellt wurde .

Es handelt sich also um eine ähnliche Erkrankung
wie di «, der seinerzeit Genosie Ebert erlegen ist.

Wenn das Befinden Loebes auch seh r er n st
ist . so haben die Aerztc doch die feste Zuversicht ,
daß Genosie Loebe bei seiner kräftigen Konstitu¬

tion die Krankheit überstehen wird .

England interelliert sich auch für

Nicaragua .

Washington , 24 . Feber . Das Staatsdeparte¬
ment veröffentlicht ein an den amerikanischen Ge¬

sandten in Managua gerichtetes Memoran¬

dum der englischen Regierung , worin

erklärt wird , daß England die Absendung
eines Kriegsschiffes zirm Schutze der

englischen Interessen beabsichtige , da

weder Nicaragua noch die Bereinigten Staaten

die Sicherheit des Lebens und Eigentums brstischer
Untertanen garantiert hätten .
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Partei dem ähnliches wie in Reichenberg astf - 1

weisen könne ? Diese Schmockerei ist einfach albern »

Warum wird nur von Reichenberg ge¬

sprochen , warum nicht zum Beispiel vom Böhmer¬
wald oder gar — Karpathorußland ? Wo

bleibt dort der anttreligiö ' c Eifer der Kommu -

nistrn ?? Ja . Bauer , das ist wieder was anderes :
da ist eben äußerstes Taktgefühl gegenüber den

Gläubigen am Platze . Herr Abg . Wünsch hat
die § in, einem Bericht über seine Erlebnisse dort

unten in Halbasien selbst deutlich genug ausge¬
sprochen . Dortselbst verträgt sich Religion und

konunuuistische Ueberzeugung notgcdrmz ' . en cjan;
gut , dort überläßt man die völlige Loslösttng der

Aktffc von der Religion erst einer kommenden

kommunistischen Gesellschaftsordnung ^. Tas - ist

beileibe kein sozialdemokratischer Opportunismus ,
sonder » echtester Leninismus .

Die Frage liegt auf der Zunge , wie denn

di « Dinge in Sowjetrntzland stehen mögen,
wo nach der Meinung Leichtgläubiger der konttnu -

mstische Himmel schon auf Erden eingerichtet ist ?
Wahr ist , daß die Trennungder K. i rche

vom Staate in Rußland gründlich erfolgt ist r -

wie auch in manchen kapitalistischen Staaten , zum

Beitel Frankreich . Im übrigen aber gilt Lenins

Befehl über die Schonung der Gefühle der Gläu¬

bigen gerade in Sowjetruistland . Der freidenkerische
Rußlanddelegierte , Erich Mäder , schreibt in

ferner Broschüre „ Zwischen Leningrad und Baku "

( auf Seite 44 bis 47 ) über das Kapitel Religion ,
Kirche und Freihenkertum in Sowjetrußlaud ganz

Interessantes :
„ . . . Der Staat hütet sich in jeder

Beziehung , auch nur den Anfcheiy - er

Religionsgegnerschaft zu erwecken .

Er weiß sehr wohl , wie gefährlich — gerade in

Rußland — solche Experimente versaufen könn¬

ten . . . Es bestcht für religiöse und antireligiöse
Propaganda volkonrmene Freiheit . . . "

Das ist aber auch alles . Riader fru, - den

Dolkskommissär S m i d o w i t s ch, ob Bibeln ,
Gesangbücher und all « anderen religiösen Schriften
in Rußland gedruckt oder eingefühn - würden . Dar¬

auf erklärte ber offizielle Betztreter der Negierung
folgendes :

„ Man hat int Ausland die Rachricht ver¬

breitet , di « Sowjetregierung habe den Drttck von

Bibeln , Testamenten und anderen kirchlich: »
Buchern verboten . Diese Behauptung entspricht
nicht den Tatsachen. Es war allerdings aus tech¬

nischen Gründen unmöglich , religiöse Schriften zu

drucken . Heute ist es wieder nGgllch , u nd wir

drucken alle jene Bücher im Staats¬

verlag . .
"

-Hoffentlich läßt sich das Prager Politbütt )
aus Eifer für die proletarische Freidenkerbewegung
nicht verleiten , auch bei uns — Bibeln und

Testamente drucken zu lassen . Das russische Vor¬

bild soll doch in allem nachgeahmt werden,"nicht ?

Scüvjetntßkan - b Werst absolut keime proletci -
rische Freidenkerdiktatur auf , wie viele Naive

glauben mögen , es herrscht lediglich freier « Mei -

nungskampf auf dem Gebiete der Religion . Der

Staat selbst ist religiös und welt¬

anschaulich neutral . Den Kirchengcmein -
schaftcn hat man das starke Aonomische Funda¬
ment entzogen und damit ihre Macht gebrochen .
Ter freigerstige AnfklärungÄkamPf soll sie auch
ideologisch stürzen . Damit hat eS auch in Sowjet¬
rußland noch gute Weile . Mäder , der zahlreiche
Kirchen besuch ' «, konstatiert , daß der An -

drang der Gläubigen meist sehr groß
ist . Auch viele Arbeiter und Arbei -

terinnen hat er in den Gotteshäu¬
sern gesehen , nicht nur ehemalige deklassierte
Bourgeois . Auf Anfragen erfuhr Mäder , daß die

Polstisch organisierten Kommunisten Sowjetrtch -
lands wohl größtenteils aus der Kirche ausge -

schiedcn seien , es gäbe ab « rauch Kirchen -
mitglicder unter ihnen . Biele ihrer
Frauen seien noch sehr häufig ' int

Gottesdienst « . Di « kommunistischen Bartet -
gäriger in der Tschechoslowakei , die vormittags
in den Gottesdienst gehen und nachmittags Welt¬

revolution machen , stehen also nicht vereinzelt da .

Unter solchen Umständen muß man wirklich
fragen , wo die Kommunisten die bodenlose Frech¬
heit hcrnehmen , sich als AuSbpnd von freidenke¬
rischen Eiferern im Gegensatz zur „feigen Kultur¬

politik ^ der Sozialdemokraten auszugeben ? Sic

handel « in der Praxis mindestens so opportuni¬
stisch , wie das von ihnen geschmähte Linzer Pro¬

gramm der österreichischen Sozialdemokratie .
Wex sich durch di « kommunistifche Manl -

reißerei bluffen läßt , muß annehmen , daß dort ,
wo sie in der Tschechoslowakei am leichtesten
ihren gerühmten aktiven Kampf " führen könn¬

ten ( im geistig vorgeschrittenen tschechischen Ge¬

biet ) , die proletarische Freidenkerorganisation
äußerst stark sein müßte . Das Gegenteil
ist der Fall ! Die in Reichenberg beschlossene
Komentratiou aller proletarischen Freidenkerorga -
nisatiotien in der C- S . R . scheiterte bisher daran ,

daß di « tschechischen Freidenkerorganisationen , wo

die Kommunisten den Ton angeben , weit

unter der Leistungsfähigkeit des

deutschen Wunder der proletari - ,
scheu Freidenker " stehen , wo die

„ feige «" Sozialdemokraten die Mehr¬
heit haben und daher die Musik
machen .

Immer wieder muß man es erleben , daß
überall dort , wo es nicht auf dröhnendes Pathos
ankommt , smidern auf die Wichte Tai , die

Sozialdemokraten mehr leisten wie kommu¬

nistische Phrasendrescher . In bezug auf die pro¬

letarisch « Freidrukerbewegung ist dies f,anz offen¬

kundig sichtbar . Die Verdrehungen des Politbüro

können an dieser Tatsache nichts ändern .

Inland .
Roch eine Blamage .

Ter Reichenberger „ Vorwärts " Hai sich
bekanntlich an uns wegen unserer Einladung au

alle oppositionellen Parteien zu gemeinsamer
Abivehr gegen die Verwaltungsreform zu reiben

versucht , worauf wir seststellten , daß der Kommu¬

nist Hanslirek in der Teplttzer Stadntertretung
eine von der Gemeinde zu veranstaltende , gemein -
same Kundgebung aller Parteien , beantragt «. An¬

statt nun zu schweigen , verteidigt der „ Vorwärts "
jetzt diese kommumstische Blamage damit ,

„ daß zwischen dem Zusammengehen
mit anderen Parteien , mit den Haken -

kreuzlern und den Nationalparteilcrn als Partei ,
itnd einer Protestaktion , die von irgendeiner
autonomen Körperschaft ausgcht , ein
U nie r s chied ist . . . "

Also die Kommunisten sind für genieinsame
Aktionen nur zu haben , wenn diese von einer
autonom enKörperschaft ausgehen ! Sagt
der vorwärts " . Aber am seihen Tage , da er
dies behauptet , lesen wir in der „ Reichende r

A e r Zcitun g " einen Bersammütngsbericht ans

Z w i ck a u, der folgendermaßen beginnt :
„ Vergangene Woche kündeten Plakate die Ab¬

haltung einer Protestversammlnng gegen
di « Verwaltungsreform im Hot « ! „Reichs¬
hof " für Samstag , den 20 . Feber an . Alle vier

deutschen Parteien und die Kommunisten zeichneten
als Einbernfer . "

Dor komilllutistische Redner in dieser Ur¬
sammlung , . Herr Dr . Stern , spmch sich dort

zwar gegen die „ Einheitsfront " mit Deulschnatio -
na ! en und Nationalsozialisten aus ( eine Einheits¬
front mit diesen Parteien haben natürlich auch
wir niemals gttvünscht und gemeint ) , aber

Tatsache bleibt , daß die Kommunisten diese
keineswegs von einar autonomen

Körperschaft veranstaltete Versammlung
mitei » b « riefen , die Einberufung mit -

unterzeichneten - und die Versammlung
mitmachten . Bei diesem sehr intensiven
„ Zitsammengehen " haben die Kommu -
uisten eben die feinen Unterschiede , die der „Vor¬
wärts " in der Polemik macht , in der Pra¬
xis, ^ wie immer , attßeracht gelassen .

Rlmdsunk für Asse !
Programm für morgen , Samstag .

Br««, 34». 11: Bchallplatlenmuftk . 11. 40: Jcitsignol und
taudwtnschastitchcr RuildtMlk . 12. 15: MUlagslouzcrt . 1,
Weber : Lberon . Ouvertüre 2. Urbach : AuS MagarlS Reich.
3. Pliman : Eine luftige Tarockpartir 4. Egen : Ich bSr < f »
gern MUsU. S. Benci : Schützeniuarsch . 14: Börsenuachrichte ».
16. 30: RachmittagSttnzert . 1. Mozart : Mitchridat «», der von
tische Nöntg . 2. o) Borgtet : Adagiot b) Bodard : Wegeuliod .
3 Maffenek : EcdneS piUocetquer . 4. Madto : a ) Wiegenlied ! '
b) Orientalische Romanze . S. Drdla : v Peuse. S Gillo »
Mercedes . 17. 30: Bortrag : Reformierung der Ssfentlicken
Verwaltung . 17. 55: Deutsche Sendung . Wetterbericht und
LageSneuigteiten vom ' Drebbüro , liieraus : grl . Erni
H r n d e s ch. Mitglied de» deut ' chen LandeStbeaterS , Prag :
Rcattatiou . 18. 15; Landwirtschastlicher Rundfunk . »8. 80:
MarioneUentheater . 20; Wettervoraussage und Presseiiach .
richten . 20. 68: Heiterer Men » . 1. Blasmusik . 2. a) «töNo:
Jür eine stacht ; b) Lied aus . Pagunini " . 3. Taiuburiz ^r
ktbor . 4. Lustige Lieder . 5. Taiuburisza . ^bor . «>. a) Letiatzkd :
Lied » bl HviSvalek : Lied . 7. MaSmusik . 8. Lustspiel . 21: Zeit¬
signal . 22: Letzte Nachrichten des PretzbüroS , Ueverflcht der
TageSeralgnUse , Tport - und THeaternachrichtcn . 22. 15i Tanz '
musik.

Briiun , 44t . 14. 30: Llmützer ProduktenbSrse . Wetter ¬
bericht , Breisenachrichten , Sport und Theater . 11 : Kinderecke- .
17. 30: Te :: tsche Senvnng . Dr . Johann I a r o l i m. 17. 50:
Deutsche Sendung d. Bressenachr . , Zeitsignal . iS : Bcrwai -
tun ^ funk . 18. 20: Radiophon . Kurs . Apparate . 18. 40: Rui¬
tureile Uabersicht . IS : Nanzert 1. Herold : Ouvertüre »Zanipa " .
2.- Urvach : Souvenir de Klotot ». 8. Rass : Eavatine . 4. Lange :
Das Dlumenliod . 5. Lindsah : Kare well . 20: Vortrag ' mit
mnNIali ' chen Einlagen über „Wusfüre " . 20. 20: HorasS
Schtaur . nomüdie von Henrh Murger . 21: Tauzmuiik . 22:
Wie Drag .

Vrrhburg . 300. 17. 40: Rintzerstündchen : 18: oonzert .
1. Beethoven : Sonate ciS - moll für «lavier . 2. Beit «: Die
Mutter . 3. Salo : Concerto . 4. Magner - Stradal : Aus dar
GStterdüuxnerung . 5. Noda ! : Slowakisch - Volkslieder . 8. - Kall »
Nikow: Ehant triste . 7. a) Reger : Intermezzo cd- mall :
bl Chopin : Scherz » b- moll 8. Tchnelder - Irnavsltz : Llowa -
kische Volkslieder . IS : Wie Brünn . 20: Ale Prag . 22: Me
Prag . 22. 30: Uebertragung der Musik ' aus dem Easä Ro- daute .

Budapest , SSS 17. 02: Orchesterkonzart . 18. 20: Cvortvar -
Irag . 18. 50: Vortrag für die Jugend l » 30 ; »Ter Brater " ,
Operette von Ravo . Zigeunermusik . 0. 30: Jazz Band .

Da«rntrh , 1800. IS : Orchesterkonzert . 18. 40: Rugiv -
Makch. >8. 15: Uinverstnnde . 1»; Lanzmufif . 10. 15: Lieder
von Ecbumann . 20. 45: Bunter Abend . 21. 45: niavier -
kcnzart . 22. 30: Orchssicrkonzert . 23. 30: Tanzmusik

Rom, t4S. 17. 15; itonza. ' t , 21: Theaterabend .
Wien . 517. 11: BormtUagSkonz - ct . IS : »Die schlimmen

Buben " von Restrotz . 17: Musiktheorie in der PrahiS 17. 30: .
Beetboden - Soiiateuabend . 18 30: ArbeTSpiine dar BolkSbil -
dungSanstaiten . IS : Die Karikatur in ihrer Entwiiklung .
10. 45: » DoS TreimkibrrlhauS " . Singspiel von Schubert - Berta .
Jazz Banb .

Zürich , 4S4. 12. 30: Schallplattenkonzert . 15: NachmittogS -
Glochengetäute . 20: Ländler - Abend . 22. 05: Tanznnrsik .
konzert . 10: Tanzmusik . 17. 30: Handcharmonika - Korizert . 10;

Deutschlanv .
ÜiiniLswufterhause », 1300 15. 30: Esperanto , >0: Schüler -

auSloke . 10. 30: Pädagogik das Rundfunks , 17: Das AintS -
deutfch . 17. 30: Der Arbeiter al » Staatsbürger ; 18: Aesthelik
de» Eifeilbaue ». 18. 80: RSntgentechnik für den Zahnarzt . .
18. 55: Kunst . Handwerk und Industrie . 20: Uebertragung
von verli «, 484. Karnevallftisebe Sitzung Mit Damen . 92. 80:
Tanzmusik .

Breslau , 323. 16. 30: NachgiittagSkonzert . 18: Stunde mit
Büchern . 18. 50: Die Welt der Kiri ' erne . 20: Emmerich
Saimau - Abend . 23: Tanzmustk .

Kra»ts «: t . 42». 15. 30: Jugendstunde . 18. 30: Rach- j
iniltagSkonzertt . 17. 45: Da » Wirtshaus rm Lpeisart . 10. 15: :
Der Epiker Rc; ». 10. 45: Der Himmel im 20,IS : |
Heiterer Abend . Tanzmusik .

Hamburg , 305. 12. 30: Miitngökonzcrt . 14. 05: Hauskonzeri .
10. 15: Tanztee . 17. 05: Leben nnter Wilden . 11. 26: Son
de » TerUS Biegen oder Brechen . 18. Lustige » Vocheneuvt
1S. 10: Margarine . 20: »Die Frau im, Sermeltn - , Opetere ? ;
von Ailbert . Tanzmusik .

Langeubera , 400 13. 30: MiUagSlonzerl 17: Teemustk . ;
18: Die Kantate 10. 40: Mendek . 20: Funktechnik . 20. 80: >!
Lustiaer Abend . 22. 15: Ton , musik.

Leipzig . 330, 12: Mkliagskoilgerl . 10. 30- Rochmlitags ' -
konzert . 18: Balleistunde . 18. 15: Reichskanzler o. D. Luther : .
Da » Deutfchtmu In Tüdam' rlla . 20. 15: Tierfabetn - uud Tier
legenden . 22. 15: Annkbreits .

Münchru , 530. 14. 30: SchallplaUenkonzerl . 10: P' aktitchc . ' .j
JunkkurS . 10. 30: Alte Tanzw Isen. 17 3»: Herr und grau

'

Biedermeier . IS : UnterhaltmiaSkonzcrt 21. 45: Tanzmusik .
«lluitaari , 380. 13. 10: Schavplattrnkonzert . 18; Jugend

stunde . 10: UntarhallungSIanzert . 18. 13: Dramaturgie . 18,43 :
Die Kultur der Melanesier 10 15: Die deutschen T' etfnucn - '

namen . 20; Kammermusil . Debulkv : ikcllosonate . Hindomith :
Bradscheüsonate Honesaer : Tellosonatc 21: . Alt - Heidesberg - ,
Schauiviel von Metzer- siörstcr . 22. 30: Wie Berlin , . i „



Freitag , bett 25 . Feber 1927 .

Tagesneuig ' etten .
Die Knödel - Wacht .

( Au singen nach der Melodie der „ Wacht am Rhein " . )

Dami ' s im Staat nicht ging « schief .
Der 8vehla und der 8ramek rief :

Herein in ' s Kabinett , herein .
Wer auch will korrumpieret sein .

Sudetenvolk , magst ruhig sein ,
Sndetenvolk mo<ckt ruhig sein :
Es fchtden sich sofort

aus Deinen Reih ' »,
Es fanden sich sofort

gleich dr «i Partei ' ».

Sudetenvolk Dir ist ' s geglückt ,
Haft zwei Minister abgekiiegt ,
Pom Landbund und den Klerikal ' « :

Jetzt ist es Schluß mit den Skandal ' » .

Sudetenvolk , magst ruhig sein ,
Sndetenvolk . maast ruhig sein :
Aus ist es endlich nun

mit Deiner Pein ,
Jetzt geht ' s Dir , Kattseidank ,

schon extrafein .

Der Mahr und der Spina hier ,
Sudetenvolk , di « helfen Dir :
Wenn andre füllen ihren Bauch ,
Die deutschen Helden treffeu ' s auch .

Sudetenvolk , magst ruhiq sein ,
Sudetenvolk , magst ruhig sein :
Sie verstehn genau so gut

. die Packelei ,
Dich halt in treuer Wacht

die Polizei .

Man saß beisamm ' im Kabinett ,
Dacht ' nach , wie man die Böller rett '
Mit Polens Kohleneinfuhrschrin ' —

Den Rebbach steckt man selber ein .

Sudetenvolt , magst ruhig sein ,
Sudetenvolk , maäst rubiq sein :
Ausglichen sau mer jetzt

national .
Da alle Korruption

proportional .

Es braust durch ' s Land die Korruption
Mit int « rna ^ oualem Ton .
Di « Böller lassen Schiveiß und Blut ,
Die Herr ' « tu « sich bei Knödeln gut .

Sudetenvolk , magst ruhiq sei «,
Sudetenvolk , maost ruhig sein :

, Fest steht u « d treu die Wacht
fürs Kapital ,

Fest steht und treu di « Wacht
beim Knödelmahk ^

der AaN mutzte abgebrochen
w. rsea .

Wir verfolgen mit Spannung den Kampf
eines riesigen Volkes , das seinen Willen , sich nicht
mehr vom fremdnationalen , kapitalistischen Im¬
perialismus beherrschen zu lasten , in die Tat um¬
gesetzt hat , das ungezählte Blutopfer in dem hel¬
denmütigen Kampfe für * nationale und soziale
Befreiung darbringt . Vom Boxeraufstand zu den
letzten Ereignisten führt eine gerade Linie . Folge -
richtig , nattrrnotwendig trat ein , tvas kommen

mußte : das Volk , das eine große Kultur hervor -
gebrachl hatte , als in Europa noch die schwärzeste
Finsternis herrschte , mußte sich enchören .

' Wer nun geglaubt hat , daß die Ausländer in

China durch oi « elementaren Ereigniste einge -
Phüchtert, zumindest ihr provokatives Benehmen
ändern würden , hat geirrt . Während in der Chi¬
nesenstadt Schanghai das Volk tobt , Studenten und
Arbeiter zu Tausenden gemordet werden , nur weil

sie das verlangen , was die Mächte , die es ihnen
verweigern möchte «, selbst bei jeder Gelegenheit
feierlich verkünden : ' Freiheit und Gleichheit ( Er¬
rungenschaften , die bis heute nur für die Herr¬
schenden da sind ) — in dieser großen Zeit also
fand , wie die Blätter meldeten , im Hotel Ma -

jestic in Schanghai ein großer Ball

statt , der die gesamte internationale
Kolonie vereinigte . Leider twrd nicht gemeldet ,
wie sich die Herrschaften bei Sekt und Jazz unter¬

hielten , die eleganten Mistes werden aber das Gc -

wehrfeuer und den Kanonendonner gewiß very
intercsting gefunden laben . Einen so originellen
Hintergrund lat doch wirklich nicht jeder Ball .
Die englischen Soldaten standen unterdessen , wie
die Zeitungen melden , Gewehr bei Fuß und be¬

schützten das neben der Tankenden .

Schließlich scheint es doch ein wenig ungemüt¬
lich geworden zu sein : die meuternden Kriegs¬
schiffe scheinen wenig Verständnis für das Arran¬

gement eines Balles gehabt zu haben und als auS

dem interestanten Feuerwerk eine Beschießung
wurde , ging man nach Hause .

Dieser llebermut der Geldmagnaten und Offi¬
ziere , die Feste feiern , während ihretwegen
ein paar Straßen weiter Blut Unschuldiger fließt ,
ist ein Musterbeisviel für Vie innere Fäulnis der

herrschenden Klasse . Doch es kommt der Augen¬
blick, da Fäuste an den Toren ihrer „Reservatio¬
nen " rütteln und jäb der „ Ball " abbricht , den sie

so lange sorglos auf Kosten der arbeitenden Klasse
feiern . 0 . F. z

Arbelvo " , Ach nn « , ^ aren ?

Die Regierung firidet ihr lebt zu gut ! Ihr

gebt zu viel aus ! Wer weiß ob Ihr nicht he ' mlich
nachts die Hotels bevölkert , euch mit „stilen Wei¬

bern " herum treibt , oder Würste mit Salz und

Brot verzehrr ( was für euren „ Stand " unmora¬

lisch reichlich wäre ) und ob ihr nicht am Tage

Die Berftaatlichimg der Sozialversicherung .
Novellierung der Soziaioersicheruugsgeietzes r ^ wrrkend vom 1. Jänner
1927 . — Ausscheidung der Lehrlinge . - Schaffung dreier neuer niedrigster
Lodutlaffe «. - Der Staat hat das Dispofftionsrecht über die Gelder der

Sozialoersicherungsanstatt .
Während das Gesetz über die Verwaltungs¬

reform , welches das Ende des letzten Restes der

Selbstverwaltung des Staatsbürgers bedeutet ,

noch im Ausschuß des Abgeordnetenhauses in Be¬

ratung steht , wollen die Mehrheitsparteien einen

neuen Schlag gegen die Arbeiterschaft , führen .
Nach langwierigen Beratungen ist das Gesetz über

die Sozialversicherung zustande gekom¬
men , das als ein Kompromiß zwischen de » Par¬
teien der einstigen allnationalen Koalition ohne¬
hin schon den Einfluß der Arbeiterschaft auf die

Krankenversicherung geschwächt hat . Da nun die

bürgerlichen Parteien allein regieren , halten sie
die bisherigen Verschüchterungen der Krankenver -

ficherung noch nicht für genügend , sic schränken
den Einfluß der Arbeiterschaft noch weiter ein .

Viele Monate schon wird in den bürgerlichen Lei¬
tungen von der notwendigen Revision des Sozial -
Versicherungsgesetzes gesprochen , die tschechische
Agrarpartei hat eine eigene Kommission eingesetzt ,
die nach wochenlangen Krakungen einen Gesetz¬
entwurf fertiggestellt hat , der die Verschlechterung
der Sozialversicherung zum Zwecke hat . Bor

einigen Tagen erst hat der Landwirtschaftsmini -
ster Dr . Srdirrko mit aller Entschiedenheit erklärt ,

daß das Gesetz über die Sozialversicherung novel -

lisiert werden müsse .
Wie nun der „ Venkov " , das Hauptblatt der

Agrarier mitteilt , wird der Gesetzentwurf noch
in der Frühjahrssession des Abgeord¬
netenhauses genehmigt werden . Er wird rück¬

wirkende Kraft ab 1. Jänner 1927

haben . Die hauptsächlichsten Grundsätze des

neuen Entwurfes sind :
1. Aus der Versicherung tvevden alle die¬

jenigen ausgeschieden , die noch nicht 17

Jahre alt sind , das heißt im großen und

Minzen die Lehrlinge .
8. ES werden drei neue Lohnklaffen geschaf¬

fen mit niedrigeren Beiträgen als bisher ,
und zwar für die landwirtschaftlichen Ar¬

beiter , Saisonarbeiter und industriellen
Hilfsarbeiter . Den niedrigeren Beiträgen
werden selbstverständlich auch niedrigere
Renten entsprechen .

3. Das bisherige Vertretungsrecht der Arbei¬
ter im Vorstand der Krankenversicherungs¬
anstalt wird geändert , und zwar sollen Ar¬
beiter und Unternehmer „paritätisch " ver¬
treten sein , das heißt , die Krankenversiche¬
rungsairstasten sollen den Arbeitern völ¬

lig entwunden werden .

4. Tas Dispositiousre ^ t über die Fonds der

Zentralversicherungsanstalt wird der Staat
haben .

Wenn man nicht den landwirtschaftlichen Ar¬
beitern die Sozialversicherung völlig nehmen kann ,
so sollen die Renten wenigstens so weit herabge -
druckt werden , daß die Sozialversicherung für die

landwirtschaftlichen Arbeiter sowie di « industriel¬
len Hilfsarbeiter allen Wert verliert . Dies ge¬
schieht zum Teil deswegen , damit die Landwirte

ganz unerhebliche Beiträge zahlen , zum Teil des¬

wegen , um die Sozialversicherung völlig zu diskre¬
ditieren . Wir baden darin ztveistllos das Bestre¬
be « der besitzenden Klaffen zu erblicken , von der

Sozialversicherung möglichst diel abzubauen .
Tas völlige Berfugungskecht des Staates über die
Gelder - der Sozialversicherungsanstall überhaupt
und damit die völlige Verstaatlichung
und Bürokratisierung der Sozial¬
versicherung .

Die Vergeltung für das rücksichtslose Vor¬

gehen der bürgerlichen Parteien wird nicht aus -
bleiben . Je mehr sie ihre Arbeiterfeindli <b- keit
zeigt , desto mehr werden die arbeitenden Masten
des Volkes erwachen !

bettelnd und lamentierend das Mitleid der Gaste
fordert ! Ja , man beschäftigt sich damit auch darin

Remedur zu schaffen ; zarte , kleine Abänderungen
der sozialen Reformen werden sachte vorbereitet ,
aber man fft doch auch noch recht gnädig mit euch ,
ja , man kann sagen , mau geht lieblich und fein
mit euch um ! Wie ein Baler seine Kinder nicht
nur durch Züchtigung und Strenge erzieht , son¬
der « auch durch « yn gurt Beyspiel und fürtrest¬
lich moralische Rede " wie man in früheren Zeiten
hörte , so derckt auch eure Regierung daran , euch
von den lasterhaften Mehrausgaben in Trunk und

Spiel ( die ja doch der Sozialverpflichttrng zu La¬

sten fallen ) a ^ uhallen , und so sieht man seit ge -
stern »in den Prager Straßen einen neuen S P a r --

auto « raten aufgestellt , der aussieht , wie ein

schönes blau angestrichener Automat für Karamel¬
len mir Kaffeebergeschmack ! Aber bei Arbeits¬

losen hätten die Karamellen ebensowenig Zweck ,
wie der Kaffoboigeschmack ! Und so wirfst du also
in den Schlitz , vorn « , unter dem eine saubere ,
weißbuchstabige Gebrauchsanweisung hingepinsest
ist , eine Krone , drehst rechts an einer Kurbel und

heraus fällt eine Sparmarke , die du dann bei der

zuständigen Stelle " gegeu ein Sparkassenbücher
eintauschen kannst .

Vorläufig stehen bei dem Automaten an der

Eck « der Melantrichgasse die neugierigen , stets für
alle Neuerungen schwärmenden Marktweiber und

probieren , ob auch Hosenknöpfe in dem Apparate
funktionieren . Die Erfinder und Aufftrller dieser
neuen sokratischen Weisheit stellen sich diesen Bor -

gmlg allerdings anders vor : Scharen von Arbeits¬

losen , kleine » Sparern und Schulkindern drängen
sich zu den Apparaten ! Schuhstute , die man sonst
( wohl aus Angst ! ! ! ) zu Rudeln von mindestens je
300 gegen etwaige Demonstrationen in Prag auf¬
stellt . ( so daß es zuletzt scheint , als demonstrierte
die Polizei gegen Verbreckstrmangel , regelten den

Verkehr streng noch den Lehrsatz des Konfuzius :
chockte v levo ( gehet links ) , di « Banken arbei -

stn wie wahnsinnig gewordene Schreibmaschinen
und die So^alversickstrungsinstitut «? - - - die wür -

den Umfallen , wie leere , windlei ^ gewordene Ge¬

häuse . weil sich niemand um sie kümmern würde :

Die Dvarauioinastn würdelt ja alles Vorsorgen !
Wie traurig nun . daß schon jetzt der neue

Automat nur den Lausbuben vom Ritstrvlatz - u

ihren Fcrniwlckversuchen dient , denn cS ist schwer ,
aus einer Entfernung von rwei Metern . - in den

Schl ' tz . m treffen in den auS der Rahe ka « m e ' Ne

einzige Kron « fällt . G. F

Genoste Franz Kejz ^ar «starben . Sonntag ,
den 20 . Feber , starb in Prag Genoffe Ftanz
Keszlar in feinem 47 . Lebensjahre . Genoffe
Franz Kej lar gehörte der tschechischen Arbeistr -

Turnbewe ^ ung . seit stimm 17 . Lebensjahre an

und wir Verbandsiurnwartsstllvertreter und Mit¬

glied des Berbandsaus ' chuffes ( Svaz D. T. I . ) .
Außerdem redigierte er durch zwei . Jahre die

Zeitschrift der Arbeiter - Turner im Prqwr Gau

und war Mitglied der Redaktion „Cviöistlfke Roz -
hledy " ( Turnerische Rundschau ) . Nach dem Kriege
nabm er an den Befreiungskämpfen in der Slo¬

wakei teil . Genosst Kejzlar war auch außerhalb
der Grenzen der Tschechoslotvakischen Republik be¬

kannt und auch als Mitglied des stchnisthen Inter¬
nationalen Aus ' chuffeS der Lurerner Sport - Jnter -
nattouale überall geschätzt . Er führte auch die

Turnfahrten nach Leipzig und Frankfurt und er¬

warb sich große Berdsenjste um die I . Arbeiter -

Olympiade int Jahre 1921 . Die körperlichen
Ueberresst des Verstorbenen wurden unter großer
Beteiligung von Turnern und Parteiangehöriaen
am Donnerstag , den 24 . Feber , in Prag stierkich
dem s ^ uer übergeben .

Getreide Überfluß in Magharien — Getreide¬

teuerung in der Tschechoslowakei . Wie aus Budapest

gemeldet wird , wurde in Maayarieu «ine Aufnahme
der Getreidcvorräie in Lagern drirchgeführt , wobei

festyestellt wurde , daß in den Budapester Lagern und

in zwei Mühst « >mchr. als 200 . 000 Msstrzentner
Weiften Und 100 . 000 Meterzentner Korn liegen, ' wäh¬
rend nn Vorjahr in der gstichen Zeit die Vorräte

bloß 30 . 000 Meterzentner Weizen uüd 40 . 000 Mestr -

zentner Kor « betragen haben . Auch sonst sind im

Lande große GetveDevorrät « vorhanden und es ist
nicht unmöglich , daß « S im Frühjahre zu einem

großen Preis sturz auf dem Getreidemarlß kom¬

men werde . Während allo in der Tschechoslo¬
wakei die Getreidepreise «ine schwindel¬
haft « Höh « erreicht hoben — an der dienstägigen
Börst ist der Preis des Werzsen abermals , und zwar
um 2 X gestiegen — weiß man in Ungarn nicht ,
was mit dem Getreide ansanyen soll . Das ist der

Segen der Zollpolitik der bürgerlichen Koalition für
die Bevölkerung der Tschechoslowakei !

Das konfiszierte Proletariat . Nach den vielen

Streichen , di « sich dst Prager Radiozen¬
sur in der letzten Zeit gestiftet hat , ist sttzt oi «

Stücklein gefolgt , das sich kaum mehr überbieten

läßt . In dem im Rahmen der deutschen Ar¬
beite rse n düng am letzten Mittwoch gehalst¬
neu Vortrag des Genoffen Paul , der sich beti¬
telst : „ Neue Bücher für das Proleta¬
riat " wurdendstWorte j > ös Proletariat "
vom Zensor g e st r i ch e n, außerdem im Vortrag
salbst das ' Wort proletarische " ! Im ersten
Falle wurde gnädig gestattet , dafür die Worte

„ die Arbeiterschaft " zu setzen . Es bstibt

unergründlich , welch tieferer Sinn dem Walten
des Prager Radiozensors zugrunde liegt . Soll
man in der Welt meinen , daß es in der Tschecho¬
slowakei ( unter dem segensreichen Regime der

Bürgerregstrung ) kein Proletariat gibt ? Daß
Fasching ist , mag manches erklären ; aber fiir olle

Dummheiten kann man ihn doch nicht verantwort¬

lich machen . Wst lange sollen sich die deutschen
proletarischen Radioimstreffenstn diese kleinlichen
und lächerlichen Schikanen noch gefallen laffen ?

Die Ergänzungsgruppe des Landes - Militär -
Kommandos i » Prag ist . bis Ende März d. I .
wegen Andranges dringender Arbeiten für
sämtliche Besucher geschloffen . Interventionen sind
«nzulässig ; Auskünfte erteilen die Ergänzungs¬
ämter 1. Instanz .

Ein rentabler Einbruch in das Oberdörfer
Postamt . In der Nacht auf Donnerstag gelang
es bisher noch unbekannten , stdenfalls aber mtt
der Oerüichkeit bestens vertrauten Leuten in Ober¬

dorf bei Komotau , vom Bräuhaus aus von rück¬
wärts in das Postamtsgebäude einzudringen und

nach Erbrechen der in den Amtsräumen stehenden
eisernen Kaffe aus derselben einen Bargeldbetrag
von 8000 Kronen zu entwenden . Außerdem fielen
den Einbrecher » Marken und Postwertzeichen im
Werte von über 10 . 000 Kronen in die Hände .
Damst scheinbar nicht zufrieden , entwendeten die

sich sehr sicher fühlenden Täter aus zahlreichen
Postpaketen , welche abends aufgegebcn wurden

! oder in der Früh zugestellt werden sollten , diverse
>Waren und Gebwuchsgegenstände in noch nicht

feststellbarem Werte . Dst bis zur Stunde einge¬
leiteten Nachforschungen blieben total ergebnislos .

Gegen di « verkehrsfeindlichen Maßnahmen
der Behörden hat der Bund der Vertreter
und Reisenden in Teplitz folgende Entschlie¬
ßung gefaßt : Der „ Bund der Vertreter und Rei¬

senden , Sitz Teplitz - Schönau " erhebt Protest gegen
die systematisch betriebene Behinde¬
rung des Autobusverkehrs . Er stellt
stst » daß dessen Entwicklung ein verkehrspolitisches
Gebot der Zeit ist , das Hand in Hand geht mit

dem Jnstrcsst unserer Volkswirtschaft . Dst Be¬

hinderung des Autobusverkehrs fft durchaus nicht
im Jnstrcsst unstres Eisenbahnwesens gel : gen.
Der Konkurrenz des Automobilverkehrs kann von
der Bahnverwaltung nur entgegenwirkt werden

durch Einrichtung eigener Äutolinien durch Mo¬

torisierung des Bahnverkehrs , durch Verbilligung
der Bahntarist , durch Beschleunigung des Eisrn -
bahnverkchrs , durch Einfstllung von neue « Eistu¬
bahnlinien auf den hochsrequentierten Strecken
und durch günstige Versthrszeiten . Die Benützung
der staatlichen Machtmittel gegen den Autobus¬

verkehr ist ein wirtschaftlich r ü ck s ch r t i f •

licher Fiskalismus , der für die Zukunst
wirkungslos , für die Gegenwart aber schädlich ist.
Der Bund der Vertreter und Reisenden fordert ,
daß die verkehrsstindlichen Maßnahmen der Be¬

zirks - und Landesverwaltungs - Behörden gegen
den Antobusverkehr sofort rückgängig gemacht
werden .

Ehrcnbeleidignng nn Wcltenraum . - In
Frankreich hat sich letzt zum erstenmal der

Fall ereignet , daß sich jemand durch einen Ra¬

diovortrag beleidigt fühlst , und die Juristen
zerbrechen sich nun den Kopf darüber , welche Ge¬

nugtuung ihm gegeben werden soll . Man hat vor¬

geschlagen , ihm Las Recht zur R i ch t i g st e l l ung
einzuräumen und in Zukunft würde also eine

Sendcstation Advokatenbriest bekommen , worin
unter Berufung auf § 97 des Luftgesetzes gefordert
wird , daß an dem dem Empfang dieser Berichti¬
gung folgenden oder zweitfolgenden Tage zur glei¬
chen Stunde , auf der gleichen Welle und mit der

gleichen Lautstärke dem Berichtigungswerber eben¬

soviel Zeit zur Berichtigung gegeben werde , als
die zu berichtigende Aeußerung in Anspruch
nahm . . . Man wird ja sehen , wie sich die Tech¬
nik weiter entwickelt : Radioehrenbeleidigungen ,
Radioverleumdungen , Vernachlässigung der Pflicht¬
gemäßen Radioobsorge , Radioredakttonsgeheimnis
werden der Radioberichtigung folgen . Kurz , es

wild im Weltenraum und vor den Ohren der er¬

staunst » Marsbewohner das schönste Bezirksgericht
werden . . .

Elter « und Geschwister mit der Axt erschla¬
ge « . In einem Vororte von Graudenz in

Polen hat dm 28jährige Bauer Leon Lewan¬

dowski feine Eltern und feine vier Ge¬

schwister mit AxthiÄien i « bestialischer
Weise ermordet . Die Mutter und zwei Ge -

scktwrster blieben sofort tot , der Bastr und die ' Wei

übrigen Geschwister des Mörders starben kurz
nach der Einkiestrung ins Spital . Der Mörder

wollte die ganze Famil « los werden , um sich auf

iüsst Weiß « in den Besitz des elterlichen
Grundstückes zu sttzen . Dm Mördrn
nach der furchtbaren Tat fküchstst , wurde von der

Polizei ve rhaf tet .

Sin feiner Großschlöchterwetfter . Eine grenyen «

lost Schweinerei aus dem Gebiete der Nechrungs -

mttstlsäffchung enihüllst «ine Gerichtsverhandlung in

Leipzig . Wogen Herstellung völlig verdorbener

und ungeniestbaver Wurst stand der Großschlächstr -

meister Gustav Rudlosf , der in Leipzig 50 Ge¬

schäft « besitzt , vor dm Richtern . Er hat verschim -

niel ! « und bereits in Verwesung übergegangenc
Wurst als Brüh - und Hühnerwurst verkauft und

iu - Fäulnis übergegangene Lsbekwurst nochmals al ?

Zlviebellckberwurst verarbeistt . Bor dioien Fälschun¬
gen wichtiger NchrungSmitstl schreckt« Rudloff nicht
zurück , vbtoohl er bei 50 Angssstllstn ein Jahresein¬
kommen von 20 —25 . 000 Mark hatte . Das Urteil

gegen Rudloff lautete auf acht Monat « Ge¬

fängnis , 1800 Mark Geldstrast und drei Jahr «
Ehrverlust .

Liebestragödie in Berlin . Auf offener Straße

gab cNn Mitwoch vormittag in Berlin ein 52 Jäh «
aftcr Arbeiter Gustav Schulz auf seine frühere
Geliebt «, di « 47 Jahre al « Plätterin Elfriede

Schulz , mehrere Schöffe ab . Die Frau hatte sich
im November von Schulz aetrcnnr und all « Wieder¬

annäherungsversuche waren erfolglos geblieben .
Daraufhin lauerte er ihr auf ihrem Wege zur Arbeit

auf und griff , als er wieder abgewiestn wurde , zur

Waffe . Die Angeln duchschlugen zum Glück nur die

Kleider . Als Polizeibeamte hevbeieiften , richtest
Schulz stdoch die Waffe gegen sich selbst und brachst

sich durch einen Schuß in den Mund ein « lebens¬

gefährliche Verletzung bei .

Katastrophe auf dem Eis . In den » Torfe Zit -
tow in Mecklenbury - Schwerrn war Mittwoch der

zehnjährige Sohn des Lehrers Carmmt auf einsn

in der Nähe des Wohnhauses gelogenen See

Schlittschuh laustn gegangen . Plötzlich ver¬

nahmen die Eltern aus der Richtung des Sees

Hilst - rufe . Dm Vater eilst sofort zum See , um

den eingebrochenen Sohu zu retten . Auch
er brach ein und geriet unstr die Eisdecke . Das

gleiche Schicksal traf auch die Mutte r , als sie

einen letzten Rettungsversuch unternahm .
Bor einigen Jahren war bewits die

Tochter des Lehrers ertrunken . Ban der

ganzen Familie ist jetzt nur noch die Großmutter
am Leben . .

Bon einer Lawine getötet . Wie aus Wien ge -
mcld « wird , ist vom Kitzsteinhorn «ine Lawine

niedergeganaen , durch die di « zwei Wiener

Tischlergehilfen Karl Mefling und Karl

Peindl verschüttet wurden . Peindl konnte ge¬
rettet werben ; dagegen gelang es nicht , - en Messirrg
aus de « Schneemossm zu befreien .
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woch eine Aussprache über das von Prof . BcS »
redka entdeckte neue Heilmittel gegen eitrige Er -

krcmktmgen statt , wobei der Erwartung Ausdruck

gegeben wurde , daß sich dieses Heilmittel , „ Anti -
Birus " genannt , gegen Scharlach und
T> iphterie werde verwenden lassen und daß auch
ein Anti - Virus gegen die Tuberkulose werde

bergestellt werden können

Letem — svötem — eine klerikale Propaganda¬
schrift . In Prag erscheint ein neues Illustriertes

Man , das unter dem Mantel der Neutralität offen »
kundig klerikal « Propaganda treibt . Auf der ersten
Seite bringt es einen Mexikaner mit Gewehr ( na .

türlich eine Zeichnung ) , der vier Nonnen bedroht .
Darüber prangt die schöne Uebevschrift : ,P ! it dem

Gewehr gegen das Krety ! " .

Aristokratisch « Kokainschmuggler . Die Schwester
des letzten zaristischen Ministerpräsidenten sowie ein «

Gruppe russischer Aristokraten find dieser Tage in

Aiußland . wegen Kokainhaphels verhaftet worden .
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Gerichtslaal .
Der « auvrnoed an Vern Mnlotax - Defttzee

HSawLka .

Politischer Mord in Paris ? In einer Bor¬

stadt von Paris wurde Dienstag nachts ein i t a -

lienischer Kommunist namens Monti er¬

mordet . Es steht noch nicht fest , ob es sich um

ei » politisches oder ein gewöhnliches Verbrechen

handelt .

Mittclholzers Afrikaflug beendet . Der Schweizer
Flieger Mittccholzer , der am 7. Dezember in Zürich

zu einem Fluge durch ganz Afrika bis nach Kapstadt
aufgestiegen war . ist am Montag nachmittag um 6

Uhr im Hafen von Kapstadt gelandet und hat damit

fein Ziel erreicht . Mittelholzer hat von Alexandrien
bis Kapstadt Afrika der ganzen Länge nach durchquert .
In seiner Begleittmg befanden sich außer seinem
Mechaniker Hartmann der Züricher Geologe
Dr . Heim und der Genfer Afrikasorscher Gouzy .
Dieser ist unterwegs am Rinazis « an Malaria er¬

krankt . D- . Heim blieb bei dem Erkrankten zurück.
Mittelholzer hat feine gewaltige Fliugleistung mit

einem Dornier - Merkur - Apparar aus FriedrichS ' iafen ,
ansgestattet mit einem Motor der Bayrischen
Motorenwerke in München , ausgeführt . Flugzeug
und Maschine hcklen trotz des tropischen Klimas , der

Feuchtigkeit und des aftikanischen Flugsandes die

Fahrt ohne jede Panne zurückgelegt .

Der Himmel als Reklamefläche . Nach län¬

geren Versuchen ist es den Zeiß - Merken in Jena
gelungen , Bilder mit einew Projektionsapparat an
den Nachthimmel zu bannen . Voraussetzung für
die Deutlichkeit der Bilder ist , daß am Himmel —

gleichgültig in welcher Entfernung vom Projek¬
tionsapparat — Wolken sind , die die Rolle der
Leinwand übernehmen können . Die - Großstädter ,
die ohnedies schon allerlei schreiende Reklame über

sich ergeben lassen müssen , werden die Nachricht ,
daß die Reklame jetzt auch den Himmel für ' sich
reklamiert , mit gemischten Gefiihlen aufnehmen .

Die Vielehe verschwindet . Mit der Aenderung
des wirtschaftlichen Aufbaues der orientalischen
Länder sind auch die Voraussetzungen für die

Polygamie , die sich dort am längsten erhalten hat ,
gefallen . Die Türkei hat sich bereits ein mo¬
dernes Cherecht gegeben, das die Vielweiberei

nicht kennt . In Aegypten wurde jetzt eine Ge¬

setzesvorlage eingebracht , die die Polygamie zwar
nicht grundsätzlich abschafft , ober doch wesentlich
erschwert . Ter Mann soll künftig eine zweite Frau
neben der ersten nur heiraten dürfen , wenn er
eine Genehmigung der geistlichen Behörden besitzt
und nachweist , daß die zweite Frau die Interessen
der ersten nicht benachteiligt .

„ Die Rache der Katzen . " Die Bevölkerung des

Dorfes Bava niste im Banat wird durch eine

furchtbare Mordtat in Aufregung gehalten . Der

70jährige Greis Leka Bogdanov wurde mit

eingeschlagenem Schädel und furchtbar verstüm¬
meltem Gesicht tot aufgefunden . Der Alte galt in

der Gegend als Sonderling , der kaum mit einem

Menschen verkehrte . Sein einziges Vergnügen
waren Tauben . Sie pflegte und hütete er mit

liebevoller Sorgfalt und führte ihretwillen mit

den Katzen der Umgebung , die den jungen Tau¬

ben nachstellten , einpn erbitterten Kampf .
Wehe , wenn eine Katze in seine Hände fiel ; der

Alte schlug ihr den Kopf ab oder auch nur die

Füße und warf die verstümmelten Tiere , auf den

Düngerhaufen seines Hofes . Nun ergab sich merk¬

würdigerweise , daß das Gesicht des Ermordeten

bis zur Unkenntlichkeit allem Anschein nach von

Katzen zerbissen, zerkratzt und benagt war . Die

Rase war vollkommen abgebiffen und nur im

nahen Garten fand man ein Fleischfroament , das

von der Mfe übrig geblieben sein dürfte . Die

abergläubischen Dorfbewohner sind denn auch
überzeugt , daß der Alte ein Opfer der Katzenrach «
geworden sei und mit seinem Leben für die zahl¬
losen Katzenmorde büßen mußte , die er begangen
bat . Bon den wirklichen Tätern fehlt bisher jede
Spur . ' ^

'

Ein Heilmittel gegen eitrige Erkrankungen . In
der Wiener Gesellschaft für Mikrobiologie fand Mitt »

Das WrrL Ser Artamonows .
Der große , scheinbar jäh hereingebrochene

geistige Umschwung in Rußland hat fast alle Tra¬

ditionen der russischen Schrifttums abgerissen . Das

unerhört gewaltige Neue erfüllt die Seelen der

Dichter bis ins letzte Fältchen , und fordert zu lei¬

denschaftlicher Bcgc sterung und Verteidigung oder

ebenso leidenschaftlicher Verneinung und Bekämp¬
fung heraus . Ob man dieses Neue aber gutheißt
oder nicht , man hat nicht die Distanz zu ihm, die

eine sachliche, dichterische Gestaltung seines Wer¬

dens ermöglicht . Der mitten int Tageskampf des

neuen Rußland siebende Schriftsteller geht fast ganz
in politischer Zlveckkunst auf . Wenn « r seine Augen
zurückwendet in die Vergangenheit , dann will er

nicht die große Wachstumlinie des heutigen Ruß¬
land zeigen, sondier » einzelne Etappen aus ferner
revolutionären Hcld: ngcschichte, dann rüst er das

Bild der zahllosen Märtyrer weder herauf , die sich
im zaristischen Rußland für das freie republika¬

nisch-proletarische aufgeopfert. Leben und Tat ab¬

gelebter Zeit wird in der künstlerischen Nachfchöp -
fung Propaganda für die Gegenwart und die Be¬

festigung dieser Gegenwart in di « Zukunft . Die

Klärung der großen Zusammenbäng « bleibt der

Geschichtswissenschaftüberlassen . Die Dichtung hat
in diesen Tagen des Vertcidigungskampses noch
nicht Zeit und Ruhe genug , mit ihren bunten leben¬

digen Farben Zeitgemälde zu schaffen, die Genera¬

tionen umspannen , sie holt aus dem Erlebenschatz
der Vergangenheit nur di « Episoden empor , die

dichterisches Gleichnis mit agitatorischer Absicht
1 werden können .

Nur einer , der nicht bis ins. tieffte Jnn«rste be -

Prag , 24 . Feber . Heute begann vor dem Ge¬

schworenengerichte des Landesstrafgerichtts Prag ll .

unter dem Vorsitze des Vizepräsidenten des Landes¬

gerichtes , Kratochvil , der Progeß gegen den Pra¬

ger Apachen und Mörder Hurych , der im Oktober
v. I . den Prager Autotaxi - Besitzer Patoöka , den

er zu einer Fahrt als Chauffeur gemietet hatte , von
rückwärts in den Kopf schoß , " atm sich des Wagens
zu bemächtigen , welchen er sedarm verkaufen wollte .

Der Andrang zu diesem Prozesse ist ein ungeheuerer
trotzdem mußte das Publikum zum größten Teile

abgewiesen werden , weil sowohl die Galerie wie

auch ein Teil des Raumes im Auditorium von 150

Gendarmen besetzt ist, die an dem Falle die Unter -

fuchumMnethoden lernen sollen . Der Prozeß , dürfte
drei Tage dauern . Als „Sensation " steht datbei die

Demonstration des Falles vor den Geschworenen an

einem Auto im Hofe des Landesgerichtes bevor . Die

Vorgeschichte des Falles und di « Umstände , welche

zur Entdeckung des Täters führten , sind kurz
folgende .

Am 7. Oktober wurde im Kanal « der Reichs¬
straße bei Hostivic di « Leiche eines Mannes gesunden - ,
der durch ein « Revolverkugel von rückwärts erschossen
worden war . Dos Projektil hatte dem Manne ( es

war , wie später crmitelt wurde , der Antodroschken -
befitzer und Chauffeur Karl Patoöka aus der

Nerubagasse in den Weinbergen ) sofort das Gehirn
gänzlich zertrümmert . Inzwischen hatte die Gattin
des Getöteten , Josefa P a t o ö k a, bei der Prager
Polizei die Abgängigkeitsanzeige erstattet . Der Bru¬
der des Getöteten , der sofort nach Nnhost fuhr ,
erkannte in dem Leichnam seinen abgängigen Bru¬

der , der am 6. Oktober in der Früh wegMfahren
war . Weichzeilig war auf der Prager Pclizei ein

Telegramm eines Gendarmeriekommandos aus der
Slowakei mit der Anfrage «ingelaufen , ob in Prag
nicht « in Aura bl VI 527 gestohlen wurde , das ein

Chauffeur , namens Hurych , einem Fabrrksbcsitzer
namens Michael Schwarz in Groß- Bielitz junt Ver¬

kaufe angeboten habe . Es war das Auto PatoAas .
Die Prager Polizei befahl , das Auto zu beschlag¬
nahmen , den Verkäufer unverzüglich zu verhaften .
Ms der Gendarmeriewachtmeister AlmaSi den Auto -

Verkäufer , es war der Raubnwrdcr Hurych , verhaften
wollte , zog dieser seinen Revolver heraus und trollte
den Gendarm erschießen . Es gleang endlich , den

Raubmörder zu überwältigen . Verhaftet , gestand er ,
am Altstädrerring ein Auto gemietet zu haben , mit

welchem er nach Hostivic fahren wollt «, um sich mit
Verwandten tvegru einer Reise nach Rußland zu
beraten . Untevwägs hatte er di « Tat - besangen . Nach¬
her fuhr er nach Bkevnov , um seine Geliebte namens
Marie Blökova abzuholen . Er nahm sie mit sich ins
Automobil und ftchr nun über Smichov , Bysehrad
»ach Beneschau . Hier hatte er , wie ermittelt wurde ,
bereits früher , im Juni 1826 , einen Draht

’
quer

über die Straße bei Jesemtz gespannt , nm sich eines

MotocykelS zu bemächtigen . Bon Beneschau fuhr
Hurych mit seiner Geliebten gegen Pilaram , von

hier über Jglan , Brünn nach Ung . - Hradisch , wo er

nächtigt « und feine GeliM « als sein « Frau in einem

Horel anmeldete . Früh schickte er die Blökova nach
Prag , er selbst fuhr weiter bis nach Trenöin , über

die Waag , bis «r . . infolge des Platzens . der Pneumatik
gezwungen war , bei Topolöan in Bielitz zu halten ,
wo er das Auto zum Verkaufe ausbot .

Die Anklage gegen Hurych lautet auf Raubmord

laut 8 134 , 135 des Str . - G. , wegen des versuchten
Raubes des Motocykels auf Raub laut § 190 , wegen

Falschmeldung laut 8 320 , wegen Diebstahles laut

8 171 , 173 , 174 und Wogen öffentlicher Gewalt¬

tätigkeit laut 8 84 der Str . - G. - B. , also «ine recht

hübsche Anzahl von Delikten , die schwersten , welche
unser Str . - G. - B. kennt und auf welche die Todes¬

strafe steht . St . - A. ist Dr . Toms « , di « Verteidi¬

gung hat ex offo Dr . öekovsky übernommen .

Die heutige Verhandlung bracht « zunächst «ine

Verlesung der Anklage und «in « Einvernahme be¬

treffs der Personalien Hurychs . Er ist 23 Jahre
alt , hat acht Massen besucht , stets gut gelernt , sein
Vater rückte 1814 ein und ftel 1915 in Rußland ,
als Hurych neun Jahre alt war . Er hat eine Schwe¬
ster , die gegenwärtig 19 Jahre alt ist . Wie er be¬

hauptet , leidet er an Anfällen , Krämpfen , die , wenn

sein « Behauptungen währ sind , epileptische Anfälle
sein dürften . Er gibt heut « ' zu , in der Zeit vom

6. September bis 6. Oktober , als er arbeitslos war ,

sich hauptsächlich vom Wildern ernährt zrr haben .
Er schoß etwa 80 Hasen , di « er durch einen Freund
ü. 30 Kronen verkaufen ließ . Am 16 . Septentber
hatte er mit dem Heger « inen Zusammenstoß . Auf
zwei großen Tischen liegen Werkzeuge , Maschinen¬
bestandteil «, Sachen , die man bei Hurych fand und

die er gestohlen haben dürst «. Als ihm der Vor¬

sitzende eine große pneumatische Pumpe zeigt und

ihn fragt , woher sie sei/ antwortete er , er hätte sie
sich gekauft , weil sie ihm gefallen habe . Ein Bajonel - t
mit Scheide hat « r sich selbst zu einem Dolchmesser
umpearbeitet . Die Sachen , die man bei ihm fand ,
würden fast « in kleines Magazin füllen . Hurych
leugnet heut « alles , was er seinerzeit gestanden har ,
er hält « einen Freund . . gehabt , der das alles stähl,
er habe keine Lust , ihn ,su verraten . Seine Ant¬

worten sind geschickt , er zeigt nicht die geringste Spur
von Reue oder Zerknirschung . Sein Eindruck ist
nicht unsympathisch , er ist « in hübscher Junge , wo¬

durch vielleicke auch der übergroß « Andrang an

weiblichem Publikum im Auditorium erklärlich ist .

( Fortsetzung morgen . )

Ein « poetisch veranlagt « Dame . ( Bezirksgericht
Prag II . ) Bor dem Bezirksrichter OLGR . Sitta

hatte sich die Chauffeursyattin Marie Domse -
kova zu verantworten , weil sie — offenbar ein¬
gedenk des Dichrerwortes : „Willst du erfahren , was

sich ziemt , so frag bei edlen Frauen an " — ihrer
Hausnachbarin Bokena BreSkalovä , Briefträ -
gerSgwttin , mit der sie fest längerer Zeit in Un¬

frieden lebte , unter anderen schönen Schmeichel¬
worten ( „ Du Kanaille ! " ) auch den Satz zugerufen
hatte : „ Th kurvo , o Tebe si neotkesu ani posrany
kramfleck . " ( Du H . . ., an Dir wisch ich mir nicht
einmal einen besch . . . Absatz ab! ) Der Richter ver¬
urteilt « sie zu 40 Kronen Geldstrafe , behielt sich aber

vor , erst ein Leumundszeugnis , einzuholen , ob die
Dame wirklich noch nicht vorbestraft ist .

geistert ist von dem neuen russischen System , der

es nüchtern und ohne Ueberjchwang betrachtet ,
konnte die lange Kette der Ursachen und Wirrun¬

gen schließen , die das Heute mit dem Gestern und

Vorgestern verbindet . Nur er konnte den Abstand
haben , der vollste Objektivität gewährleistet , nur

er die Spannkraft aufbringen , die rasende Entwick¬

lung eines Riesenreiches durch drei verschiedene
Epochen historisch getreu in der dichterischen Form
des geschichtlichen Romanes darzustellen .

Zu dieser Aufgabe war kaum ein anderer be¬

rufen als Maxim Gorki , Er hat das alte

Rußland zutiefft erlebt und erlitten, , er war ihm
verbunden mit den ehernen Fesseln des Schmer -
As , und er hat das Werden des neuen mit den

Augen der Liebe zu seiner Heimat , aber auch mit

einer gewissen Skepsis betrachtet . Er konnte dar¬

an gehen , nicht rückschauend aus der Perspektive
von heute , die Entwicklung der bolschewistischen
Rußland zu schildern , sondern ausgeherch von dem

wichtigsten Einschnftt in der sozialen Geschichte Ruß¬
lands , die Notwendigkeiten zu zeigen , die das heu¬
tige Rußland entstehen ließen .

Dieser wichtigste Einschnitt in der sozialen Ge¬

schichte Rußland ist die ^beginnende Jndustralisie -
rung des Bauernlandes . Sie ist der Ausgangspunkt
des historischen Romanes Maxim Gorkis , der

„ Das Werk der Artoman ows " heißt und

deutsch vor kurzem im M a l i k- Verlay , Berlin , er¬

schienen ist .
Die Industrialisierung ist doppelt bedeuffam :

sie lvandelt das Landproletariat , die armtn Bauern

Häusler und Pächter in Jndustr ' . eproletariat , das

viel geschlossenere Interessen hat , und sie läßt an

die Stelle des herrschenden Adels das herrschende
Bürgertum treten . Ein Paar Jahrzehnte später ,
als in West - und Mitteleuropa vollzieht sich in

Rußland diese soziale Umstellung . Der Baüern -
stand im Umkreise der Industriegebiet « scheint wie
mit einem Schlage entwurzelt . Sein bisher trag
und dumpf dahinfließendes Leben erhält mächtigen
Antrieb in ganz neuer Richtung . Ein neues Tempo
fegt gebieterisch durch das Dasein . Die neue Arbeit

schafft neue Lobensbedingungen , neu « Bedürfnisse .
Verhaltener Lebenstrieb schäumt auf . Genoß inan

früher nut einer gewissen Sicherheit und Ruhe das

wenige , das das Leben bot , so stürzt man sich jetzt ,
ausgehungert , in einen wüsten Taumel , und sucht
in jagender Angst an sich zu reißen , was man nur
an Genuß erraffen kann . Die moralischen Grund¬

lagen sind unterwühlt . Der Alkohol hält sein «
schaurige Ernte . Dar Famrliengefühl , bei bäuerli¬

cher Bevölkerung stark ausgeprägt , zerflattert . Das

Werk , die Fabrik , wächst. Es wachsen die Massen
des Jndustrieproletariats , es wächst aber auch der
Uebermut . Denn eine Art Uebermut ist in diesen
Tagen die Keimzelle des revolutionären Verlan¬

gens , das ungestüm aufbricht und sich in wüsten
Stänkeret « « Betrunkener äußert . Erst als der
Taumel verflogen , als das Leben in ruhigere Bah¬
nen «inlenkt , als fester Boden unter den Füßen
fühlbar wird , da wird auch auch diesem ufer -
losen, ziellosen Auflehnungsbedürfnis ernste , ziel¬
bewußt «. revolutionäre Arbeit : der sozialistische Ge¬
danke bändigt die wirren Flammen leidenschaft¬
licher Empörung gegen die Herren zu gemeinsa¬
mer , klaffenkämpserischer Tat . Proletarisches Kläs -

scnbelvußtsein wird . Die Hände , di « das Werk , die

Fabriken bauten , sie sind nicht mehr geballt , um
es in stumpfer Empörung zu zerstören , da sich di «

vermeintliche Freiheit als Fron entpuppt , si « sam¬
meln sich» es in Besitz zu nehmen .

( Schluß folgt . )

Gegen Grippe
wirksamstes Mittel um

Stock Brandy Medicinal
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LoUswirtlchast .
Auch die polnische Regierung gegen -

sie Gewerkschaften !
Am 18. ' Jämter fand eine Sitzuitg der L

ZentraUommtssion der Gewerkschaften Polens |
statt , in der nach einer Verurteilung der arbeiter - 1

feindlichen Regierungspolitik in einer Entschlic - |
ßung fostgestellt wurde , „ daß seftens der Regie-1
rnng Versuche in der Richtung unternommen i

würden , um di « Arbeiterbewegung , insbcson » I

dere die Gewerkschaften , von sich in Abhängigkeit I

zu bringen . Mit Hilfe der masserchaftert Re - V

Pressionen , sowie Methoden , welel ; e verschiedent - «

lich an die Korruption grenzen , schließlich durch D

Verbreitung der fälschlichen Meinung innerhalb
der Arbeiterklasse vermittels der für Regiertrngtz -

'

gelder herausgegebemn , angeblichen gewerkschaft¬
lichen Schriften , wie die „Soltdarngft Pracy "

( Solidarität der Arbeit ) , versucht die Regierung

Einfluß auf die Gewerkschaften zu gewinnen ,
um diese den sozialistischen Idealen zu entfrem¬
den . Diesen Zustand konstatierend , warnt di «

Zentralkommission die Arbeiterschaft und alle

Organisationen vor der aus dioscr Richtung
drohenden Gefahr stir die Einheit und Kraft der

Arbeiterbewegung und fordert alle Arbeiter zum

allerstrcngsten Zusammenschluß in den Organisa¬

tionen , welche in der Zentrauommission der Ge -

werlischasten vereinigt sind , auf . "

FreigewerlHa ?tlicher Erfolg in vber -
ichiefien .

Verschwinden der Kommunisten .

Die Betriebsratswahlen für die oberschlc -
sischen Eisenhütten und die größeren Betriebe der

weiterverarbeitenden Industrie haben in den letz¬
ten Tagen ihren Abschluß gefunden . Das Ergeb - ■

nis der Mandatsverteilung ist folgendes ; Der frei - I

gewerkschaftliche Deutsche Metallarbeitcrverband «

erhält 107 Betriebsräte , der Hirsch - Dunckersche V

Gowerksverein 16, der chrfftliche Metallarbeiter » |
verband 8 und die gelben Werkvereine 3. Trotz * 8

der umfangreichen Betriebseinstellungen und ' der |
damit verbundenen Arbeiteventlaflungen , von »

denen in erster Linie freigewerffchaftllch organi -

fierte Arbeiter betroffen wurden , hat der Metall - ^ z

arbeitevverbqnd sich außerordentlich gut geschla - ;|
gen . Die polnischen Gewerkschaften haben auch
in diesem Jahre - auf die Einreichung von Listen

vollständig verzichtet .
Interessant ist eine Betrachtung der gewähl¬

ten Betriebsräte des Deutschen Metallarbeiterver -

bandes in bezug auf chre politische Einstellung .

Während noch im Jahre 1924 die Kommunisten
mit Recht darauf Hinweisen konnten , daß 80 Pro »

zent ihrer Betnebsväte aus dem Bergbau und

aus den Eisenhütten sich zur KPD . bekennen , hat

sich jetzt bei der Hütten - und Metallarbeiterschaft
eine Aenderung vollzogen . Boit den 107 Betriebs¬

räten des Metallarbeiterverbarides bekennen sich
102 zur Richtung Amsterdam und sind Mitglieder
der Sozialdemokratie . Nur noch 5 Betriebsräte

sind Kommunisten .

Der ArbeitslosfliN im Ruhrbergbau .
Die Verhandlungen noch nicht beendigt .

Die Verhandlungen über das vonseiten der

Arbeitnehmerverbände im Ruhrbergbau gekün¬

digte Mehrarbeitszeitabkommen und über - den

sowohl vom Zechenverband wie auch von den i

Bergarbeiterverbänden gekündigten Manteltarif , Z

sind wieder vertagt worden . Die Berg - |
arbeitcrorganisationen haben dem Zcchcnverband e

Vorschläge über Aenderung des Manteltarifs I
unterbreitet . Der Zechenverband , der keine Vor¬

schläge vorgelegt hatte , erklärte , daß er bis zum

nächsten Samstag ben Bergarbeitern seine Vor¬

schläge machen werde . Die nächsten Verhandlun¬
gen sind auf den 4. März angesetzt .

Bertrultung der seuticheu Wirt ' üialt .
Wie weit die Vertrustung der deuffchen Wirt¬

schaft vorgeschritten ist , zeigen folgende Zahlen
über den Umfang des in Konzernen zusammen¬
gefaßten Aktienkapitals in Prozenten des gesäur¬
ten Kapitals der betreffenden Gewerbegruppc ztr
Ende 1926 : . Steinkohlenbergbau 90,1 Prozent ,
Braunkohlenbergbau 94. 5, Kali 98. 3, Elektrizitäts¬
gewinnung un >d Versorgung 82 . 8, Eisen und Me¬

tallgewinnung 79. 8, Herstellung von Eisens Stahl
und Metallwaren 26. 1, Elektrotechnische Indu¬

strie ?ß. 9, Chemische Industrie 82. 7, Tcxtilindu, -
strie 37 . 3. Papierindustrie und Vervielfältigungs¬
gewerbe 24. 9, Holzindustrie 6, Nahrungs - und ÄS -

nuhmittelindustvie 40. 6, Banken 73. 8, Versiche¬
rungswesen 76. 9, See - und . Küstenschiffahrt 80 . 9.

Ende 1926 waren von 12 . 392 Aktiengesellschaften
mit einem Nominalkapital vom 20 . 354 Millionen

Reichsmark 1967 Aktiengesellschaften mit insge¬
samt 12 . 242 Millionen Reichsmark , also weit

mehr als die Hälfte des deutschen Aktienkapitals
in Konzernen zusammengefaßt . Am stärksten ist
die Vertrustung bei der Industrie der Grundstoffe
vorgeschritten , für die sich ein Durchschnitt von
88 . 5 Prozent ergibt , während die verarbeitende

Industrie 56 . 5 Prozent . Handel und Verkehr 58 . 2

Prozent des Aktienkapitals in Konzernen gebun¬
den haben . Diese Zahlen geben ein erstaunliches
Bild davon- , wie rasch die Bertrusttlng der drttt -

schen Wirtschaft vorwärts schreitet .



Einst Mühe und Plaue - jet $t fröhliche Tage !

1

Fräulein Klug genießt ihr Leben .
Sie plagt sich nicht mit Rumpeln und Reiben ,
sondern läßt Radion die Arbeit tun .

Radion wäscht allein !
» Löst Radion in kaltem Wasser auf , gebt
die vorher eingeweichte Wäsche hinein ,
laßt 20 Minuten kochen , schweift aus ! *

Wäsche rein und blendend weiß ! Reiben und Rum¬

peln ist unnütze Plage , ruiniert Wäsche und

Hände und — wird man vielleicht schöner davon ?

Radion das ideale Waschmittel
schont die Wäsche !RADION

wäscht allein ! 4^4

Deutsche sozialüemotratische Bezirks¬
organisation Prag .

Dienstag , de « 1. März 1927 , um 8 Uhr abends ,
im Saale des Gewerkschastshauses Prag , PerSchn ,

Varteiveriammlung
mit dem Thema

„ Polizeistaat oder demokratische
Berwaltuna/ '

Referent Genosse Dr . Robert Wiener .

Der kanadische Weizenirust .
| Auch auf dom Gebiete der Landwirtschaft
macht die Vertrustung in Amerika rasche Fort¬
schritte . In Kanada , deffen Weizenanbaufläche
sich in den Zähnen von 1999 bis 1925 von 3 . 1 auf
8 . 6 Millionen Hektar vergrößert hat , ist im Juli
1924 der kanadische Weizenirust ins Leben getre¬
ten , der 1926 von insgesamt 255 . 000 Farmern
Kanadas mit 21 Millionen Acres Anbaufläche ,
125 . 000 Farmer mit 14 Millionen Acres Anbau¬

fläche umfaßt hat . Fast die Hälfte der

Farmer mit zwei Drittel der Anbau¬

fläche find also in dem Konzern ver¬

einigt . Alle Weizenerzeuger müssen die gesamte
Ernte abzüglich des Saatgetrei - des an die zentrale
Bevkaufsagentur übertragen, , welche den Absatz
finanziert und die Wahl des Berkaufstermines
bestimmt . B§ n diesem Weizenprodukt ist natürlich
der Preis des Weizens abhängig und so geraten
die Weizenkonsumenten der ganzen Welt in Ge¬

fahr von deu paar Großerzcugern Kanadas ab¬

hängig zu sein , die den Weltmarktpreis nach Be¬
lieben diktieren können .

Devisenkurs .
Prager Kurse am 34 . Feber .

öclb ■ Ware
100 holländische Gulden
100 Reichsmark . .
100 Belass . . . . . . . .
100 Schweizer Franks
1 Pfund Sterling . . . . .
10 " Lire
1 Dollar . . . . .
100 französische Franks
100 Dinar . .
100 Penaös . . . . . . . . . .
100 polnische Zloty . . . . . . . .
100 Schilling . . ’. . . . . .

1349 . 75 1855 . 75
798 . 10 802 . 10
468 . 75 471 . 75
648 . 25 6M . 25
163 . 2201 164 . 420 ,
146 . 30 147 . 70

33 61*' , 33 . 910 ,
13 . 70 132 . 90

59 . 18 59 . 68
590 . 05 593 . 05
374 870 : 380 . 870 :
475 . — 478 . —

Kleine Chronik .
Bücher aus Stahl . Der nunmehr achtzigjährig «

Edison arbeitet gegenwärtig an einer Erfindung ,
welche , wenn sie vollendet ist , ein « Umwälzung auf
dem Gebiete der Buchherstellung Hervorrufen dürfte .
ES handelt sich nämlich nm nichts Geringeres , als

das Papier der Bücher durch Stahl zu ersetzen .
Wie Edison ausführte , besteht di « Möglichkeit , Stahl
auf . ein Minimum auszuwalzen , das erheblich unter
dem des Papiers liegt . Nach den Berechnungen von

Edison soll es möglich sein , ein Buch von 2 Zoll
Dicke mir nicht weniger Äs 40 . 000 Seiten auszu -

statten . Das Getvicht dieses Buches soll mir ein

Pfund betragen . Die Herstellungskosten eines solchen
Buches sollen sich nur auf wenige Schillinge be¬

laufen . Gegenüber dem Papier hebt Edison die

größere Biegsamkeit , Zähigkeit und Leibensdauer des

Ttahlblattes hervor . Sehr eigentümlich berührt die

Bemerkung , daß jo dünn rrusgetoalzter Stahl Tinte

und Druckerschwärze sogar besser annehuien soll , als

dieses bei dem Papier der Fall ist . Uckbrigons sagt
Edison voraus , daß mit dem Foxischreiten der Sucht »
technrk auf diesem Gebiet « die neuen Stahlhücher
sich sogar wesentlich billiger Äs di « aus Papier ge¬
druckten stellen werde « .

KM M WM« .
Engen d' Alberts Oper . Tiefland " har am P r a -

g « r Deutschen Theater besonder « Existenz -

berechligung , denn sie erlebte hier zu Zeiten Angelo
Neumanns ihr « Uraufführung ( 1903 ) . Aber auch

ohne diesen besonderen Grund verdient das Werk

dem Spielplan einer deutschen Opernbühn « erhalten
zu werden , denn es ist eine von den bühnenwirk¬
samsten modernen deutschen Opern und zudem ihres

Schöpfers reifstes und bestes Werk . Tie wahr « Ur¬

sache der diesmaligen „Tiefland " - N«uc ! nstudierun >g
war aber zweifellos die Neubesetzung der weiblichen

Hauptrolle der Oper mit Fril . Hella Toros .

Diese trotz chrer Jugend bereits durchaus persönliche
und in dieser Persönlichkeit geniale Künstlerin hat

auch diese neueste Rolle trotz glänzender Dorbilder

zum Erlebnis und Ereignis zu gestalten vermocht .
Dem » Frl . Toros ist in erster Linie ein « glänzende
Schauspielerin , dir in chrer Rolle ausgehr nick in

dieser sich selbst spielt , nämlich ihr ungezügeltes
Temperament , verzehrende Leidenschaft und aus¬

drucksvollstes Empfinden restlos verschwendet . So

wird chre Martha zum realistischen südländischen
Bollblutoriginal , das nicht nur ' überzeugt/ - sondern

tief erschüttert . Bei der großartige « schauspielerischen
Leistung Frl . Toros ' kam es uns erst in zweiter
Linie zum Bewußtsein , daß die Natur dieser Künst¬
lerin auch «in « prrchwolle und gerade für derartige
Rolle « prädistiniert « dramatisch gefärbt « Singstimm «
velieh , um ihrer Ausgabe auch musikalisch - gesanglich
volllommen gerecht zu werden . Frl . Toros hatte

übrigens auch ausgezeichnete , ihre künstlerische Ab¬

sichten bestens unterstützende Partner ; Herr M üch a

zählt den Hirten Pedro zu seinen besten Partien und

H« rr Fuchs den Sebastiano zu seiner überzougend -
sten . Im Terzett der Mägde lvar Frl . Karst neu .

Eine Prachtleislung ( stimmlich und darstellerisch ) bot

Fran Scharf als Ruri . Den Tommasso saug als

Gast der Tepliher Bassist Pisarewitsch , der ein «

schön « und gutgrdildeie , für unser Theat « r aber doch

zu kleine Stimme besitzt . . Musikalischer Lester des

eindrucksvollen Opernabcnds war Kapellmeister
F c i ns i n g « r . —ek .

Eine Ehrung JauAöeks . In die Sektion der

preußischen Akademie wurde neben Schön -

berg und Hindemith auch Leos Janäkek

gewählt , der Komponist der ,L « nusa " . .
Die Oper ist derzeit mit den schwierigen Bor -

proben von Hindemiths Oper „ Cardillar "
beschäftigt , die als nächste Novität in Szene gehen
wird . sZur Beethoven - Feier wird «nie R«uemstudic -
rung von „ Fidelio " vorbereitet und vor Schluß
der Spielzeit soll , ^ Di « Za über flöte " in voll¬

ständig neuer Ii ^ enierung im Spielplan erscheinen .
Für di « erste MaihÄfte ist ein dreiabendliches Gast¬
spiel einer italienischen Stagion « , di « auch
a,u der Wiener und der Berliner StoakSoPer gastieren
wird , vorgesehen .

Der Arbeitsplan des Schauspiels bringt Anfang
März die Uraufführung des SchubmüdchrndramaS
,Do n i " von Gina Kaus . Zur Beethoven - Feier
wird neulnfzenievt „ Egmout " mit Paul Hart¬
mann vom Wiener Burocheater gegeben und zur
Schiller - Feier am 10. Mai unter der Spielleitung
von Leopold Kramer ,Hi « Sko " mit Jakob Feld -
Ha mm er vom Wiener Bolkstheater in der Titel¬
rolle . Für Ende Mai ist eine Neueinstudierung von

Shakespeares „ Sommernachtstraum " mit
der Musik von Mendelssohn in Aussicht genommen .
Ms nächste Novitäten sind vorgesehen : Die Einakter

. Kklapotrida " und „ Alkestis " von d « m jun¬

gen österreichischen Amor Lernet - Holenia , ferner i

,Her Direktor " von Jules Romains und Ger¬

hart Hauptmmms . Dorothea Anger mann " .

Spielplan des Neuen Deutschen Theater ».
Heule , Freitag ( 91 —3 ) , 7M Uhr : Figaros
Hochz « ir " , Samstag , 7 Uhr : „ Garten Eden "

Sonntag , 2M Uhr : ,Die Zirkusprinzessin "
7 Uhr ( 92 —1 ) : ,D « rBogelhändler " , Montag
7 % Uhr abends : „ Hokuspokus " .

Spielplau der Kleinen Bühne . Heut «, Freitag :
„ Tartusfe " , „ Ze rbrochener Krug " , ' Sams » ,

tag : , ^ Oskar , laß dich nicht verführen ! "
Sonntag , 3 Uhr : . Kopf oder Schrift " , 7 ) L

i Uhr : „ Wcibsteufel " , Montag : „Pstnist -
kicher Eros " , „ Rokoko " .

Literatur .
Sozralrstischer Literatürsührer . Erstes Jahrbuch

der „Bücherwarte " , herousgegeben vom Reichsaus¬

schuß für sozialistisch« Bildungsarbeit , Berlin

SW . 68 , Lindenstraße 3, 68 Seiten , Preis Mk. 1 . —.

Ter Mangel geeigneter Literaturführer , in denen

die einzelnen Wissensgebiete unter einheitlichem Ge -

sichtspunkl behandelt werden , hat di « Redaktion der

„ Bücherwartc " veranlaßt , di « Leitaufsätze des Jahr¬
gangs 1926 , mit entsprechenden Ergänzungen , als

Sammelbuch herauszubringru. Ter schmucke Band

enthält nach einem allgemeinen Einführungsartikel
von Adolf Braun über . Wissenschaft und Ar¬

beiterbewegung " folgende Beiträge : Heinrich
Cuuow „Wirtschaftsgeschichte "; Paul Kampff -
m « y « r „Deutsche Kultur - und Sozialgeschichte ";
Alexander Stein ,Die Jdeengeschichte . des

Sozialismus " ; . Otto Jenssen „Geschichte der

Revolutionen " ; Max Quarck „ Die deutsche Ar¬

beiterbewegung " ; Richard Seidel „ Die deutsche
Gewerkschaftsbewegung "; Simon Katzen st ein

„ Die deutsche Genossenschaftsbewegung "; Alfred
Kleinberg „Entwicklungslinien der neuerrn

deutschen Literatur " ; Anna Siemsen „Soziale
Dichtung " ! Ko kl Schröder ,/Her Roma » als

GesÄlschaftispiegel "; Georg Engelbert Gräf
. Verkehrs - und Wirtschaftsgeographie ". In sämt¬
lichen Artikeln wird der Versuch gemacht , nicht nur

die wichtigen Erscheinungen der älteren und neue¬

ren Literatur zu kennzeichnen , sondern auch die in

Frage kommenden Wissensgebiet « und die wichtig¬
sten Gegenwartsprobleme zu umreißen . Das Sam -

mclbuch dürfte deshalb jeden « willkommen sein , der

in der Bolksbildnngsarbeit , sei es als Kursusleiter ,
Bortragender , Bibliothekar oder Buchhändler , tätig
ist . Es kann aber auch jedem empfohl «n werden , der

an seiner , Selbstbildung arbeitet und sich in be¬

stimmte Wissensgebiete vertiefen will . ’

Mitteilungen rmr vrm Publikum .
■ In die Rumpelkammer gehört di « Rumpel —

denn die moderne Wäscherin sicht nicht mchr tage¬

lang am Waschtrog und plagt sich damit , di « Wäsche
mit ihrer Hände Arbeit rein zu machen .

Sie bedient sich der Errungenschaften der

modernsten Wissenschaft und Technik und wäscht mit

dem fabelhaften , vollkommen unschädlichen Wasch¬

mittel „ Radion " . Die . Wasche wird einfach in die

kalt « Radionlösung gelegt , langsam erwärmt , 20 Mi -

nutep gekocht und ist rein und schneeweiß . Keine

Fraü , die einmal „ Radion " versucht hat , kann es

mehr entbehren , da es die Wäsche nicht nur ideal

reinigt , sondern auch schont. 4588

Barttiigk .
„ Das jüdische Ghetto " . Am 28 . d. M. hielt

Dr . Liebe « im Vortagssaal « d« s Hotel Kristol "
. einen Lichtbildcr - Bortrag über das alt « jüdische
Ghetto . Ec zeigte zunächst einen Pla « dieser alrrn

Judcnstadt , dann erklärte er , daß das Ghetto haupt¬
sächlich wogen der Inundationsgefahr der Moldau

vernichtet werden mußte . Bilder vom allen jüdischen
Friedhof mit dem Grab des berühmten Golem - Rckbbi

„ Der hohe Löw " , deS Ravbi Abigdor Karo ,

des Verfassers der noch heut « gesungenen Klagopsal -
,n «n anläßlich des Judenprogroms unter Wenzel 11. ,

des Historikers Rabbi G a n i , des Begrüirders der

großen hebräischen Bibliothek des Rabbi Oppen¬
heimer , der Gräber von Mordechai Meisl ,
dem Finanzmiikistcr der böhmischen König «, nach
deur noch heut « die Meislgaste und die Meist -

Synagoge heißen , gelungene Aufnahmen der Alt -

! neusynagoge ( auch des Interieurs ) , der großen Hof -

synagoge , der KkauSsynagope , des Geistgaßtempels ,
der goldenen Gasse , der Aigeuncrgasse ( nach einem

Juden namens Zigeuner geheißen ) , Bilder aus dem

alren Judennruseum , kurze Wi . dergaben von ein

paar Sagen und Hinweise auf Palacky ergänzten

Herausgeber Dr . Ludwig Czech

Berantwortlicher Redakteur Dr . Emil Strauß
Druck : Deutsche Zeitungs - A - G. . Prag .

Für den Druck verantwortlich : O. Holik .

Der Film .
Nrauia - Kino in Prag . „ Die keusch « Susan, . .

Ein . U sa - Erzeugnis nach der gleichnamigen Operette
von . Jvait Gilbert , der im Film in seiner Eigen¬
schaft als Kapellmeister auch zu sehen ist , liebens¬

würdig ' inszeniert vom Regisseur Richard Eichberg .
Ein leichtgeschürzter Operettenstoff aus dem Leben

vermögender Nichtstuer , als Bildwerk flott : und

sauber gebracht . In der Hauptrolle Ruch Weyher ,
' in den übrigen Rollen Willy Fritsch , Lilian Har¬

vey , ferner Fuetrerer , Hans Jnnker -
ma - nn , Lydia Potechina und Albert Paulig .
Inhaltlich anspruchslos , aber humorvoll und intel¬

ligent gemacht . Araus .

Filmkapitalismus . Die Einnahmen der ameri -

konijchen Lichtstiielchoater beliefen sich im Jahre 1926

ans über 700 Millionen Dollar . Das kst fast di «

Hä k ft . « des in der Filmmdustri « angelegten
Kapitals .

BerrmsnaÄkiMe » .
Zentralverband der Angestellte « >n

Industrie , Handel u. Verkehr , Ortsgruppe
Prag II . , Fügnerovo nsm 4. Der am
26. FSber 1927 im Heines aal stattftndende
Maskentball verspricht einen sehr animier ¬

te » Verlauf zu nehmen . Es ist dem Komitee in

letzter Stunde gelungen , Fräulein Wessech und Herr «

Fleischmann von dem Deutschen Theater für eine

Mitternachtsszene zu gewinnen . 4868

WomMrenmr ?
| Calä „Contlnentar , Prag, Grate»]

< laa < wirp < h < iH o

IIDOVT DVN
der Genossenschaft Aonumcd

14411dl nn > Afi n » V* erasM
Komeit Nr T

Cafe „ Nizza “
Kgl . Weinberge , Focüova 27 .

Unser Stammlokn

Wran Urania - Kino
ftidtn oeutMhe « Mino orae TeL <ftC9

Die keusche Susanne
nacn der hertihn »ten Operet ' e .

LIDO dIO Ml

Hassen isi Heine sand ’ und
Wenn sich Meer u . mmmei verbinden

Abenteuerfilm in 9 Akten
■.Tn, der Hau»trolle »* John Rarymoo ^ e ,

DRUCK - U. VERLAGSANSTALT
GESELLSCHAFT MIT BESCHRÄNKTER HAFTUNG
iiiflHiiiiiiiiniiiriiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiimiiniiii(iiinii]iiiiiifiiiiiiiiiiiiiifiniriiiiiiitiiniiiinjniinuni'>

empfiehlt sich den p. t Behörden . Vereines . Orga¬
nisationen . Gemeinden und Kaufleuten zur Herstellung
von Drncksorten wie : Tabellen . Büchern . Broschüren .
Zeitschriften . Zirkularen . Mitxl ’ edsbüchern . Einladun¬
sen. Plakaten . Flurschriften Faktoren . Briefpapieren
usw. in solider und rascher Ausführung . Setzmaschiaen -

: betrieb and Rotation ' betrieb . :

IN TEPLITZ - SCHONAU
—. TISCHLCRQASSC NR. 6.
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